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bet dem das Balletpersonal 
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Einkommens, ohne eigentliche
Man weise auf den Nähr- 

des Bieres hin, aber im Vergleich

Stadt und Land.

Alkoholfrage vom ärztlichen Standtpunkte gehalten. 
Er setzte auseinander, daß nicht etwa nur der über
mäßige Schnapsgenuß die schädlichen Folgen für den 
Menschen habe, sondern daß wohl am meisten der 
colossale Verbrauch von Bier dazu beitrage, nicht nur 
den Körper, sondern auch den Geist des Menschen zu 
zerrütten. Er schilderte eingehend alle schädlichen 
Folgen des übermäßigen Alkoholgenusses, die Herz-, 
Nieren- und Leberkrankheiten, die Zerrüttung des 
Nervensystems rc. Redner wandle sich auch gegen die 
gedankenlose Verschwendung, welche lediglich in Folge 
der allgemeinen Sitte mit dem Biergenuß getrieben 
werde. Bairische Arbeiter, die bet 3 Mk. Tagelohn 
50 Pf. auf Bier ausgeben, verwenden somit hieraus 
ein Sechstel des ‘ '
Trinker zu sein, 
werth " ’ ___ _____ _
zu dem Nährwerth an Kohlehydraten und Eiweiß, 
welchen der Arbeiter für dasselbe Geld im Brod 
erhalte, sei das Bier achtmal zu theuer, bet den 
Mengen, in denen es konsumirt werde, geradezu das 
theuerste Nahrungs- und Genußmittel. Nicht geringer 
sei die wirtyschaftliche Schädigung des kleinen Mittel
standes durch den Bterauswand. Studenten gäben 
jährlich an 300 Mark auf Bier aus und könnten 
durch einige Enthaltsamkeit leicht die Verhältnisse 
ihrer Eltern bessern. Es sei ein verhängntßvoller 
Irrthum, daß im Bier dem Volke ein harmloses 
oder gar durch Nährgehalt nützliches Genußmittel 
dargeboten werde, und der Redner richtet an Aerzte 
und Publikum die dringende Mahnung, dem wachsen
den Uebel durch Belehrnng und durch Enthaltsamkeit 
im Genuß entgegenzuwirken.

*
Die erste Division des englischen Mittelmeer

geschwaders wird unter dem Befehle des Vice- 
Admirals Lord Seymour zu der gleichen Zeit, wo der 
Besuch eines russischen Geschwaders in Toulon erfolgt, 
die italienische Küste besuchen. In Berlin, Wien und 
namentlich Rom hat diese Nachricht großen Eindruck 
gemacht. In letztgenannter Stadt herrscht nach der 
„Polit. Corr." die Ansicht vor, daß dieses Zusammen
treffen kein zufälliges sei, sondern daß man namentlich 
im Hinblick auf die Auslegungen, welche die geplante 
Creirung eines russischen Mittelmeergeschwaders seitens 
der öffentlichen Meinung in Frankreich wie in England 
erfahren hat, Grund habe, zwischen den beiden er
wähnten Vorgängen einen gewissen causalen Zusammen
hang anzunehmen. Nach einem von der „Nordd. Allg. 
Ztg." wtedergegebenen Telegramm der „Köln. Ztg." 
trägt vielleicht die Nachricht von dieser Kundgebung 
der Jnteressen-Gemeinschaft zwischen England und 
Italien dazu bei, allzu kühnen Schlußfolgerungen aus 
der russisch-französischen Verbrüderung die Spitze ab- 
zubrechen und den Franzosen vor Augen zu rücken, 

thatsächlich in der nationalen Machtvertheilung 
noch Schwerkräfte genug vorhanden sind, den Gelüsten 
des französisch-russischen Bundes die Wage zu halten.

Vom Bergarbeiterstreik. Der Kohlenpreis im 
Becken von Leeds ist am Donnerstag um einen weiteren 
Shilling pro Tonne erhöht worden. Das Resultat 
der Abstimmung der Bergarbeiter von Lancashire und 
Cheshtre ergiebt eine große Majorität zu Gunsten der 
Fortsetzung des Streikes.

In den französischen Kohlendistrikten mehren sich 
die Anzeichen des Beginns eines Ausstandes der 
Grubenarbeiter. Wie der „Temps" aus Lille meldet, 
wies der Verwaltungsrath der Kohlenwerksgefellschaft 
von Lens sämmtliche Forderungen des Bergarbeiter
kongresses zurück. Der Verwaltungsrath erklärte, ev. 
mit den eigenen Arbeitern, jedoch nicht mit denen 
anderer Kompagnien, verhandeln zu wollen. — Die 
Gesellschaft in Leus hat einen auf 14 Tage aus
reichenden Vorrath von 70,000 Tonnen Kohlen. 

' Die Nordbahn besitzt Vorräthe auf längere Züt 
hinaus.

Nach in Paris eingetroffenen Meldungen aus 
Saint-Etienne herrscht unter den Bergarbeitern des 
Loirebeckens in Folge des Appells, den der Kongreß 
der Bergarbeiter des Departements Pas de Calais 
an sie gerichtet hat, eine dumpfe Gährung. Alle 
Syndikate organisiren ein großes Meeting für den 
kommenden Sonntag.

Wie Pariser Blätter melden, scheint der Streik 
in den Kohlenbecken der Departements Pas de Calais 
und Nord unvermeidlich zu sein. Die meisten Ge- 
sbllschasten hätten nur geringe Vorräthe und es werde 

daß die Fabriken in dem Nordgebiete ihre 
Thätigkeit einstellen müßten.

*
Aus Rio de Janeiro wird unterm 13. d. M. 

gemeldet, alle auständischen Schiffe seien angewiesen 
worden, sich außerhalb der Schußlinie der aufständischen 
Schiffe zu halten; der Angriff aus die Forts in der 
Bucht habe um 9 Uhr begonnen. Das größte Fort 
in dem Hafen habe sich für die Insurgenten erklärt, 
das Bombardement der Stadt werde um 11 Uhr be
ginnen.

*
Ueber das Gefecht bei Lusuna am 27. 

Februar d. I., zwei Tagemärsche von Nyangwe ent- 
N ^em einige Tage vorher die Ermordung Emin 
Maschas vorausgegangen war, liegen nach den Schil- 
erungen des englisch-belgischen Offiziers, von dem 

e ersten z'.lverläsfigeren Nachrichten über Emins Tod 

dieses Blatt (früher «euer Slbinger «Ulkiger") erscheint werktitglich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,00 Mk., bei allen Postanstalten 3 Mk.
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= Telephon-Anschluß Nr. 3. =

Mark. Die Mindereinnahmen sind überall nur un
beträchtlich.

— Die preußische Regierung hat genehmigt, daß 
in Altona ein umfangreicher Freihafenbezirk 
hart an der Elbe angelegt werde.

— Der auf sozialem und volkswicthschaftlichem 
Gebiete als Schriftsteller bekannte Gewerbeinspcctor 
Robert Platz in Berlin, der früher bet den Regie
rungen in Posen und Bromberg beschäftigt war, ist 
an Stelle des wegen Krankheit aus dem Dienst ge
schiedenen Regierungsrathes Reichel zum kaiserlichen 
Regierungsrath und ständigen Mitgliede des Reichs
versicherungsamtes ernannt worden.

— In Bezug auf die T e l e p h o n g e b ü h r e u 
theilten wir gestern mit, daß Herr v. Stephan beab
sichtigen soll, an Stelle der Pauschalzahlungen im 
Telephonverkehr mit den Nachbarorten Einzelgebührcn 
einzuführen. Demgegenübrr machen wir darauf auf
merksam, daß das neue Reichstelegrapheugesetz vom 
6. April 1892 in § 7 bestimmt: „Die für die Be
nutzung von Reichstelegraphen und Fernsprechanlagen 
bestehenden Gebühren können nur auf Grund eines 
Gesetzes erhöht werden."

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg." hört, sind die 
beiden K r e u z e r k y r v e t t e n „Arcona" und 
„Alexandrine", die sich bisher in Buenos - Ayres be
fanden, Mittwoch nach Rio Janetro in See gegangen.

— Der Verein deutscher Studenten in Berlin hat 
den bekannten Professor Starck aus der Liste 
seiner Ehrenmitglieder gestrichen. Auf Antrag des 
Professors ist deswegen bei dem akademischen Senat 
das Disciplinarverfahren anhängig gemacht worden. 
Da die Mitglieder des Senats zur Zeit in ihrer 
Mehrzahl in Berlin aber nicht anwesend sind, werden 
die Verhandlungen wohl zu Beginn des Winter
semesters eröffnet werden.

— Ludwig Schwennhagen theilt mit, daß 
er nach Beendigung der Vorarbeiten für den von ihm 
veranlaßten Rechtsstreit wider den Finanzminister 
Dr. Miguel wieder in Berlin eingetroffen sei, und 
den Untersuchungsrichter persönlich um die Wieder
aufnahme des durch seine Reise nach Rom unter
brochenen Verfahrens ersucht habe.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. In Folge des Ausnahme

zustandes verfügte der Statthalter von Böhmen die 
Einstellung des Erscheinens vier radikaler jung
tschechischer Wochenblätter, darunter die Zeitschrift der 
tschechischen Studentenschaft. Aus demselben Anlaß 
ist ferner einer Anzahl politischer Zeitschriften von der 
Polizeidirection zur Pflicht gemacht, drei Stunden 
vor der Herausgabe Pflichtexemplare zur amtlichen 
Durchsicht vorzulegen. Unter diesen befinden sich 
Narodny Listy, der Czas, das Organ des czechischen 
Vereins, die czechischen humoristischen Blätter, die 
antisemitischen Blätter, darunter der deutsche Volksbote. 
Weiter wurde die Thätigkeit des Clubs der czechischen 
Partei inhibirt, deffen Obmann das Landausschuß- 
Mitglied Kutschers ist. Auch wurden sämmtliche 
jungczechischen Bürger - Clubs von Prag und den 
Vororten bis auf Weiteres geschlossen. Ferner unter
sagt eine Bekanntmachung des Statthalters alle 
Ansammlungen auf den Plätzen und Straßen, das 
truvpweise Herumziehen von Menschen, _ das 
demonstrative Tragen von Abzeichen, das Führen 
und Aushängen von Fahnen, ausgenommen von 
solchen in den Reichs- und Lanvesfarben. Die 
Regierung ist entschlossen, wenn der Herd der jung- 
czechischen Agitation aus dem Gebiet des Ausnahms- 
zustandes nach anderen Bezirken verlegt werden sollte, 
auch über andere Bezirke den Ausnahmezustand zu 
verhängen.

Frankreich. Die Papiere des Generalstabschess 
Miribel sind auf Anordnung des Ministeriums ver
siegelt worden. Die widersprechenden Nachrichten über 
die Umstände seines Todes finden jetzt folgende Auf
klärung: Der General wurde, als er einen Spazier
ritt in die Umgebung seines Landsitzes machte, plötz
lich vom Schlage gerührt. Sein Adjutant, der dicht 
hinter ihm ritt, fing ihn in den Armen auf und 
brächte ihn nach Hause, wo er nach 53stündigem 
Todeskampfe starb, ohne die Sprache wiedererlangt zu 
haben. — Das Programm des Pariser Preßaus- 

1 schusses für die Festlichkriten anläßlich des russischen 
: Geschwaderbesuches setzt sich folgendermaßen zusammen: 
: 1) Prunkvorstellung in der Großen Oper; 2) große 
i französische Kirmes; 3) r:-t-
. Ballet anreihen wird, 
t aller Pariser Theater 
$ 5) Velozipedewettsahren 

turnen, Jnstrumental- 
6) Kunstfeuerwerk und .
Seine, Illumination auf dem Marsfelde; 7) Feste in 
den einzelnen Stadtvierteln.

England. Die Bank hat den Diskont um 
1 pCt. auf 4 pCt. herabgesetzt.

Amerika. Die Agenten der Dampfschiffe in New- 
Pork erklären, daß die Auswanderung aus den Ver
einigten Staaten die Einwanderung übersteigt. Die 
Anzahl der Auswanderer in die Küstengebiete des 
Mittelmcercs fei aufs Doppelte gestiegen, und die 
Anzahl der nach Bremen gehenden sei 10 bis 20 pCt. 
wehr als die der Ankömmtinge. Man schreibt diesen 
Umschwung der Schließung von Minen und Fabriken 
in den Vereinigten Staaten zu.

Wochenschau.
Für Deutschland waren auch In unserer Berichts. 

Woche die Vorgänge im Manövergelände, die Thaten 
und Reden in Reichsland, in Baden und Württemberg 
die Hauptereignisse. Vielfach wird behauptet, die Folge 
der Manöver in Lothringen werde die Errichtung von 
^brrsorts auf einem Theile des deutschen Grenzge- 
f- ti m Nachdem man eben erst so viele Millionen 
für ote Verstärkung des deutschen Heeres bewilligt hat, 
stt dies keine sehr erfreuliche Aussicht auch für den 
fteuerlustigsten Bürger, zumal ohnehin schon davon die 
Rede ist, daß für Marine und Kolonien wiederum 
neue Forderungen werden gestellt werden. Dabei 
haben die Steuerconferenzmitglieder schon jetzt nicht 
leichte Mühe, die Steuern für die bereits bewilligten Aus
gaben zu finden. DieWinzer wollen nichts von der Wein-

^dachten Lasten. Namentlich die^Tabak- 
LfZenten haben sich entschlossen, eine tüchtige 
n. vu. °tl tn^ i zu setzen, und hört man sie, dann 
nocyle man meinen, das Vaterland gehe zu Grunde, 
wenn der Tabak mehr blutet. Auch die Weininter- 
effenten wissen gar jammervoll sich zu geberden, so 
das; man fast versucht ist, eine Steuer auf Brod oder 

aufzulegen. Ja in Geldsachen hört die 
Gemüthlichkeit auf, und greift man zu den seltsamsten 
(Sirkh-«611 CUfrs^n^ ^mint man zu den seltsamsten 
Dchluffen. Die wackere Gemeinde, die die Nothstands- 
r- .U1^er die reichen Mitglieder verthetlte, weil 
nur PÄQm c^sten, die Armen fast gar nichts, 
bersnri sT Lumpen durch die lleberschwemmung 
MM In te,,*« »>vi,ch füt di- G-ichelcheit, M? 
fslnn _2 "entlichcn Geldangelegenheiten entfalten 

m Um ous das Manövergelände zurückzukehren, so 
untnogndj, daß die Regierung, nachdem 

der Kaiser sich so anerkennend über den ihm ge- 
mrS*äf®mxPfn,l9 geäußert hat, Veranlassung nimmt, 
r" x, A?laude etwas die Zügel zu lockern. Vielleicht 

ist d.e Entlassung des Straßburger Polizeipräsidenten 
Feichter ein Wink und ein erster Schritt schon.

In Frankreich ist das Ereigniß des Tages der 
Plötzliche Tod des Generals Miribel. Dieser ist drei
mal zum Generalstabschef ernannt worden, was be- 

r.er,einmaI sehr tüchtig war, sodann daß 
ein Ersatz für ihn da ist. Man rechnete auf ihn wie 

e" künftigen Organisator der Siege, und es 
be Wbiatn hnntUr n sOßman noch nicht die Deutschen 
npXt n ? ' b05 s'e den General Miribel um- 
gebracht haben. Der traurige Zwischenfall störte 
einigermaßen die Festesfreude, welche die Franzosen 
schon letzt in den Vorbereitungen zum Empfang der 
russischen Gaste genießen. Wenn sich der Freuden
rausch so bis Mitte Oktober fortsteigert, dann kann 
man bei der eigentlichen Verbrüderung etwas er
leben.

In Oesterreich war das Ereigniß der Woche die 
Berhangung des kleinen Belagerungszustandes über 
es an/iu h Vowrte. Die Jungtschechen hatten 
hatte sick w n Grieben, und das Cadinet Taaffe 
zwung!n gKen^ Zusnahmemaßregel geradezu ge- 
auch über8 weitere Gebiet? h” ausgeschlossen, daß 
hängt wird. In $ran Ausnahmezustand ver-

m,,."1''1 W<uii> hat die Secroerfunq der fiomerulr 
m durch das OderlMs, weil «märtet Sr fein 
x M°u befestigte sich viel mehr mi!

welche Ausschreitungen der streikenden 
«r°S '"" 7 eV 1,1 6en '»liU-ret, und nördlichen 

?£ en’ 6cn MMHeilnngen, welche 
Emins nesiatÄ der Ntedermehelung

eines englische "der auch mit dem Besuch
Antwort in Italien, welcher als
besttchs in Toulon nusgechsit wird°° tuifi|d,e" Nutten-
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Politische Tagesiibersicht^
Wie das „Berliner Tageblatt" aus^znveAäisi 

Quelle erfährt, hat sich die Majorität der Sie? 
a ^10n ~ entgegen dem Beschlusse des 

«cljäftc9fL T b??är entschieden, daß Differenr- 
JnsUkLElagbar sein sollen. - In Bezug auf die 
beschlossen, daß Makler hat die Kommission
ihnen indeß tz Ml.tche Makler beizubehalten seien, daß 
mehr durch Gefetz^^ für eigene Rechnung nicht 
werde. andern disziplinarisch verboten

Die „Leipziger Neueste» m A ,
Polizeibehörde habe eine melden, die
welcher Ahlwardt den Fan verboten, in
sollte, und zwar aus dem Grünn- besprechen 
sönlichkeit Ahlwardts nicht Gewähr ^e Per- 
Versammlung ohne erhebliche Störung ' ba& bie 
und das Maß der erlaubten Kritik nicht übp^^ufen 

lcj,e Äs

*
undÄpbem Kongreft deutscher Naturforscher 
Strümpol?^ Nürnberg hat der Erlanger Pros. p. 

einen interessanten Vortrag über die

herrühren, folgende Einzelheiten vor: „Wir sind hier ! 
von den Arabern in großer Stärke angegriffen wor- I 
den; sie gingen über den Luomani und bauten zwei 
Bomas (Forts). Als wir an denselben vorbeizogen, i 
qeriethen die Arab'r in großen Schrecken und sprangen I 
in den Fluß. Doppelt so viele, wie wir getödtet 
haben, sind ertrunken. Wir erbeuteten 2000 Flinten, < 
nahmen 1000 Gefangene fest und tödteten, was wir i 
sahen 600. Die Araber verloren außerdem, so viel 1 
wir 'wissen, 2000 Gewehre und 1000 bis 2000 < 
Mann im Flusse. Unsere Streitkrast bestand aus s 
1500 Mann und 700 bis 800 Eingeborenen. 5
Zwei Tage später ging ich mit einem anderen I
weißen Manne über den Luomani. Wir nahmen 
eine Stadt ein und bräunten sie nieder. Die- : 
selbe branute so heftig, daß wir Schwierigkeiten 1 
hatten, aus der Boma herauszukommen, und 1 
als dies geschehen war, sahen wir zu unserer Ueber- 
raschung eine Bande etwa 200 Z)ards entfernt im 
Grase versteckt. Wir konnten zahlreiche Köpfe be
merken, während wir alle in einem Kornfelde frei 
dastanden. Unsere 70 Mann sahen trübselig aus. 
Wir suchten auf einer Seite vorbei nach einer besseren 
Stellung zu kommen, allein sie hatten.den Vortheil 
und waren 100 Aards entfernt, als das Gefecht be
gann Ich war gerade auf einen Hügel gekommen, 
um zu sehen, was sie trieben, und bemerkte, daß ihr 
Sckeikh und Führer dasselbe gethan hatte, um seine 
Leute zu dirigiren. Ich erschoß ihn selbst und griff 
an worauf die Leute flohen, und wir folgten ihnen 
eine halbe Meile. Am nächsten Tage setzte unsere 
ganze Streitmacht über den Fluß und jetzt befinden 
wir uns im Centrum des Landes. Wir hatten noch 
100 Patronen per Mann, als wir diese Affaire an- 
fingen, aber jetzt haben wir 230 per Mann. Der 
letzte Dampfer brächte Briefe und Patronen, aber 
keine Mannschaften. Anfang März erwarten wir je
doch einen Dampfer in Losambo, welcher Mann
schaften rc. an Bord haben soll. Man hält die Araber 
noch jetzt für stark genug, um den Staat vom Kongo zu 
vertreiben, wenn sie wollen. Aber nun muß ich Dir 
noch einen der traurigsten Fälle, den ich je erlebt 
habe, mittheilen. Du weißt, daß die Araber weiße 
Gefangene mit sich führen. Einer derselben wurde 
zu uns gesandt, um uns zu bewege», mit 50 Mann 
herüber zu kommen und mit Sephar zu verhandeln. 
Davon hatten wir schon srüher durch Spione erfahren. 
Es war eine List, um uns zu fangen. _ Lebrun kam 
zum Flosse herunter, und wir sprachen über denselben 
noch (in 100 Aards Entfernung) mit ihm eine halbe 
Stunde lang. Er war thatsächlich Gefangener seit 
5 Monaten. Wir hatten Befehl, nicht einen Kampf 
zu beginnen, oder einen solchen zu provoziren. ^ch 
fragte Lebrun, ob er schwimmen könne, der antwortete: 
.,Ja." Dann kam er mit dem Chef neben sich, hart 
ans User und wusch seine Füße. Die anderen, etwa 
40 Mann, standen 15 Aard hinter ihm, 400 x)ard 
weiter zurück waren noch ungefähr 200 araber. 
Zehn unserer besten Schützen waren im Grase 
am Ufer versteckc und zehn andere bildeten 
meine sichtbare Leibwache. Mitten im Gespräche 
sagte ich zu ihm: „Versteht einer der Leute aus Ihrer 
Seite Französisch?" Er sagte: „Nein". Dann sagte 
ich den Leuten im Grase: „Nehmt euch je einen auss 
Korn und überlaßt mir den Chef." Zu lebrun sagte 
ich: „Ich habe Schützen im Grase und kann Sie 

' retten, springen Sie in den Fluß! Nach eurem 
, schrecklichen Schweigen von einer halben bis einer 
: Minute sagte er: „Ich danke, nein, ich kann Lepens 
: nicht verlassen" und schritt darauf wieder zu feinen 
. Wächtern Wir schickte« ihm unsern letzten Tropfen

Branntwein und ein Stück mit dem Briese für 
: Lepens und in der letzten Nacht hörten wir von 
• einigen Gefangenen, daß sich sein Haupt mit dem- 
■ jeni'gen Lepens auf dem Thore einer drei Tagemärsche 
t von hier entfenten Stadt befinde, wo die Köpfe von 

neun anderen Weißen, von denen ich drei kannte, und 
die für mich in meinem ersten Fieber sorgten, auf
gestellt sind. Ich möchte um jene Stadt herum gehen, 
und vielleicht werden wir dies thun, wenn wir die 
Patronen erhalten haben; sie sind ebenfalls drei oder 
vier Tagemärsche von hier."

Inland.
* Berlin, 14. Sept. Der Kaiser ist Donnerstag 

Nachmittag von Karlsruhe und ungefähr um dieselbe 
Zeit die Kaiserin von Wilhelmshöhe in Stuttgart eiu- 
getrosfen, wo alsbald Fainilientaiel stattfand, bet jid} 
ein Zapfenstreich sämmtlicher Musikkorps an schloß. 
Für Sonnabend sind die großen Katsermanover in 
Aussicht genommen. Alsdann erfolgt die Abreise des 
Kaisers zu den ungarischen Manövern. Wie verlautet, 
treffen im October tn Dresden der Kaiser und meh
rere deutsche Fürsten zu dem Zwecke ein, um an der 
Feier des fünfzigjährigen MtlttÜrdienst-Jubilaunis des 
Königs Albert theilzunehmen. — Der Kaiser schen.te 
dem Friedrichs-Gymnasium in Cafiel in Erinnerung 
an die daselbst verlebte Schulzeit vier Wandbilder für 
den geschichtlichen Unterricht.

— Die Einnahme an W e ch s e l st e m p e l st e u e r n 
im deutschen Reich für die Zeit vom 1. April bis 
Ende August 1893 betrug 3,386,119 Mark gegen 
3,254,979 Mark tn demselben Zeitraum des Vor
jahres. Auf den Oberpostdirectionsbezirk Berlin ent
fällt eine Zunahme von 55,627, Hamburg 15,472, 
Frankfurt 13,979, Bremen 10,792, Düsseldorf 9969

Elbing, Sonnabend



auf

Brennere'betrieb hiesiger Gegend hat man bereits m't 
der Kartoffelernte begonnen. Die Knollen sind tbeil- 
weise recht gut entwickelt, nur haben sie bei der Dürre 
wenig zahlreich angesetzt. Ueberhaupt bleibt, wie sich 
jetzt schon übersetzen läßt, die diesjährige Kartoffelernte 
hinter der vorjährigen ganz bedeutend zurück. Ueber 
Kartoffelkrankheiten ist bis dahin hier nicht zu klagen, 

j-j Krojanke, 14. Sept. Ein Prozeß, auf dessen 
Ausgang man sehr gespannt ist, wird am 7. n. M- 
in Flatow zur »Verhandlung kommen. Das Streit
objekt ist ein Feldsteg unmittelbar an der Ostseite 
unserer Stadt, der schon seit Menschengedenken 
von Jung und Alt ungehindert betreten und nament
lich von unseren Ackerbürgern zur schnelleren Er
reichung ihrer Ländereien benutzt wurde. Zwar ist 
qu. Steg aus der topographischen Karte nicht ver
zeichnet, doch dürfte sich aus vorerwähntem Zustande, 
der unangefochten viele Menschenalter hindurch be
standen hat, ein verjährtes Recht herleiten lassen. 
Gleichwohl aber haben zwei Bürger, welche sich durch 
das Pafsiren erwähnten Steges in ihrem Besitzthum 
beeinträchtigt sehen, gedachten Steg durch zwei Draht
zäune abgesperrt. Gegen diese Maßnahme haben nun 
co. 20 Interessenten Klage erhoben, aus welcher sich 
unter Umständen ein kostspieliger Prozeß entspinnen 
könnte, da die Streitsache bis zur letzten Instanz aus
gefochten werden wird.

Schöneck, 13. Sept. Um Civilpersonen die Ein
richtung des Gewehrs zu zeigen, lud ein in der Nähe 
einquartirter Soldat den Lauf mit Platzpatronen und 
schoß ab; darauf löste er von einer Patrone das 
Holzgeschoß und steckte dafür das Geschoß einer scharfen 
Patrone hinein. Das Pulver der Platzpatrone hatte 
nicht die Kraft, dies Geschoß hinauszutretben, und das 
Gewehr zersprang in mehrere Theile. Dem Schützen 
wurde die linke Hand so schwer beschädigt, daß er nach 
Danzig ins Lazareth gebracht werden mußte.

Schloppe, 12. Sept. Der hiesige bisherige christ
lich-soziale Verein ist in der letzten Versammlung in 
einen deutsch-sozialen umgewandelt worden. Als solcher 
findet er bei der hiesigen Bevölkerung bedeutend mehr 
Anklang und hat infolge dessen auch eine namhafte 
Vermehrung der M.tgliederzahl erfahren. Herr Leuß 
aus Hannover, welcher am 27. d. Mts. in Thorn 
eine politische Rede halten wird, hat seinen Besuch 
auch hier in Aussicht gestellt. — Die Cholera, so 
schrecklich sie ist, hat jedenfalls eine Kulturausgabe; 
denn ihr ist es zu danken, daß viele Orte rtHt trink
barem Wasser versorgt wurden. Auch bei uns ist in
folge der Choleragefahr eine gründliche Reinigung der 
Brunnen vorgenommen worden, und in dem Star- 
gardter Stadttheil wird nun ein neuer Brunnen 
gebaut. Das Wasser, welches der bisherige lieferte, 
hatte einen so widerlichen Geruch, daß es zum mensch
lichen Genuß völlig unbrauchbar war.

Mewe, 12 S pt. Mit einem Stückchen Aber
glauben hatte sich baä hiesige Schöffengericht in seiner 
letzten Sitzung zu beschäftigen. Als eines Tages die 
Wittwe Sz. in Gogolewo von einem Besuch nach 
Haufe zurückkehren wollte, trat ihr der Arbeiter 
Johann Sch. entgegen und versetzte ihr mit einem 
Weidenstock mehrere Hiebe über Rücken und Arm. 
Wegen Körperverletzung unter Anklage gestellt, erklärte 
er, er sei der Sz. vor einiger Zeit auf der Straße 
begegnet, ein kalter Schauer sei in demselben Augen
blick über seinen Rücken gelaufen, und seitdem fühle 
er sich krank. Die Krankheit sei ihm zweifellos von 
der Sz. auferlegt worden, und um die letztere zu 

! veranlassen, ihn von feinem Leiden wieder zu befreien, 
hätte er sich zu jener That hinreißen lassen. Der 
Gerichtshof nahm Rücksicht auf seinen Aberglauben 
und verurtheilte ihn nur zu 15 Mark Geldstrafe.

Bromberg, 13. Sept. Heute hat hier auch eine 
Versammlung des konservativen Vereins für den 
Stadt- und Landkreis Bromberg stattgefunden. Der 
Vorsitzende Herr Landrath v. Unruh, theilte der Ver
sammlung mit, daß er den Vorsitz niederlege. Den 
Vorsitz übernahm nunmehr der stellvertretende Vor
sitzende Rittergutsbesitzer v. Born - Fallios - Sienno. 
Bei der nun folgenden Besprechung soll es zu erregten 
Auseinandersetzungen zwischen M-tgliedern des Vereins, 
welche dem Stadtkreise angehören, und den Hoch
konservativen vom Landkreise gekommen sein. Dem
nächst wurde beschlossen, zunächst in einer Borstands
und Ausschußsitzung über die Wahl eines neuen 
Vorsitzenden zu berathen event, über die Auflösung 
des Vereins Beschluß zu fassen. Allgemein ist man 
der Ansicht, daß es zur Auslösung des Vereins 
kommen wird. Recht stark vertreten war wiederum 
der Landkreis durch Gutsbesitzer. Es fand deshalb 
auch nach Schluß der konservativen Versammlung 
wiederum eine vertrauliche Besprechung der Vertrauens
männer der Mitglieder des Bundes der Landwirthe 
statt, in welcher über die Versammlung des Bundes 
der Landwirthe auch aus den Nachbarkreisen Bericht 
erstattet wurde. Zu der heutigen Versammlung 
waren nur Vertrauensmänner des Landkreises Brom
berg geladen. Es wurde beschlossen, über die Ver
handlungen Stillschweigen zu beobachten.

den Volksschullehrer nicht blos auf ein gewffps 
Maß positiver Kenntnisse, sondern auch aus 
eine Reihe von Fertigkeiten und Erfahrungen, 
auf die Vertrautheit mit den Grundsätzen der Schuk- 
Erziehung und des Unterrichtes und die Einsicht in 
die verschiedenen Lehrweisen ankommt, und daß die 
theologischen Prüfungen nicht die Aufgabe haben, 
die Bekanntschaft des Kandidaten mit diesen Dingen 
zu ermitteln. Auch läßt der Kultusminister nicht un
bemerkt, daß die Voraussetzung des Psarrervereins, 
es bestehe ein Lehrermangel, nicht zutrifft. Diese 
Begründung steht in einem gewissen Widerspruch zu 
der erst kürzlich erlasienen Ministerial-Verfügung, nach 
welcher auch solche Geistliche und pro ministerio geprüfte 
Kandidaten derTheologievonderMittelschullehrerprüsuag 
dispensirt und — ohne die Prüfung für das höhere 
Lehramt bestanden und eine dreijährige Thätigkeit im 
öffentlichen Schuldienste nachgewiesen zu haben — 
zur Rektorenprüfung zugelassen werden können, welche 
zwar noch nicht in eines der in § 1 der Prüfungs
ordnung für Rektoren vom 15. Okt. 1871 bezeichneten 
Aemter berufen worden sind, aber doch um ein solches 
Amt sich zu bewerben beabsichtigen oder Werth 
darauf legen, ihre besondere Befähigung für den 
Schulaufsichtsdienst durch Bewährung in einem dieser 
Aemter nachzuweisen.

* fJnvaliditäts- und Altersversicherung.) 
In letzter Zeit ist es wieder häufig zur Sprache ge
kommen, daß Arbeitgeber den Versicherten die zu ver
wendende Anzahl Beitragsmarken mit dem Auftroge 
übergeben habe«, dieselbe in ihren Quittungskarten zu 
verwenden. Ein derartiges Verfahren ist ungesetzlich 
und zwar deshalb, weil § 109 des Gesetzes dahin 
lautet, daß in die Quittungskarten der Arbeitgeber 
bei der Lohnzahlung die vorgeschrlebenen Marken ein« 
zukleben hat. Veräußert der Versicherte z. B. die 
ihm übergebenen Marken, so muß der Arbeitgeber 
nicht nur für die richtige Verwendung der Marken 
aufkommen, sondern er kann noch gemäß § 143 a. a. Q 
wegen unterlaffener rechtzeitiger Markenverwendung 
mit Ordnungsstrafe bis 300 Mk. belegt werden.

* jZur Gewährung von Alterszulagen.) 
Der Cultusminister hat die kgl. Regierungen ange
wiesen, bei der Prüfung und Bestätigung von Be
soldungsordnungen für Volksschullehrer und Lehre
rinnen darauf zu halten, daß die gesammte im öffent
lichen preußischen Schuldienste zurückgelegte Dienstzeit 
für die Gewährung von Alterszulagen in Anrechnung 
kommt.

* lFür Sonntagsjägers hat, soweit es sich um 
die Jagd handelt, das letzte Stündleiu geschlagn"' 
denn _ das Kammergericht hat entschieden, daß uaS 
Sch'eßen und Jagen an Fest- und Feiertagen allgemein 
durch die Sonntagsordnung verboten sei, es müsse 
deshalb eine Störung der Sonntagsfeier ' auch darin 
gefunden werden, wenn der „Anstand" außer der Zeit 
des Gottesdienstes bezw. nach Beendigung desselben 
ausgesührt werde. Bisher glaubte man, daß nur das 
laute Jagen (Treib- und Klapperjagden) am Sonntag 
verboten, der Anstand aber erlaubt sei.

* jDie Besitzer von Hunden) seien Angesichts 
des Beginns der Jagd darauf aufmerksam gemacht, 
daß es gesetzlich verboten ist, die Hunde aus's Feld 
mitzunehmen, wo sie herumstöbern und der Jagd 
Schaden zufügen können. Die Jagdberechtigten 
können jeder Zeit die Besitzer zur Bestrafung anzeigen 
und die herumlaufenden Hunde ebenso gut wie die 
300 Schritte vom nächsten Gehöft entfernt streichenden 
Katzen todtschießen. Was die letzteren anbetrifft, so 
ist es bekannt, welch' großen Schaden einzelne Haus
katzen unter dem jungen Wild anrichken, unv mnn 
kann es wahrhaftig keinem Waidmann verdenken, wenn 
er den herumstreichenden Räuber aus dem Wege 
räumt.

* jPolizeibericht.j Wegen wiederholter Zech
prellerei wurde gestern Abend hier der frühere Kauf
mann Otto W. aus Danzig verhaftet. Derselbe batte 
vorgestern und gestern Essen und Getränke sich im 
Rathskeller verabfolgen lassen und war dann ohne 
Bezahlung ausgerückt. W. hat erst am Mittwoch eine 
einjährige Gefängnißstrafe wegen Zechprellerei hier 
verbüßt. — Ferner wurde gestern hier ein Bäcker
lehrling verhaftet, der seit fast Jahresfrist steck
brieflich gesucht wird.

Zur Choleragefahr.
Ueber neue Cholerasälle in Deutschland liegen 

heute keine amtlichen Nachrichten vor. In Livorno 
erregt die Cholera wegen der Heftigkeit ihres Auf
tretens Besorgniß. Bisher sind 7 Cholerasälle tödtlich 
verlaufen. In Piana bei Greci bei Palermo, woselbst 
die Sanitätskommission die Schließung mehrerer ge
sundheitsschädlicher Brunnen anorbnete, entstand des
halb ein förmlicher Volksaufstand. Die Kommission 
wurde bedroht und beschimpft; der Pöbel stürmte das 
Rathhaus und zerstörte das Archiv. Die Ordnung 
konnte erst nach Freigebung der Brunnen hergesteüt 
werden. In Rom ist am Mittwoch kein Cholerafall 
vorgekommen. Aus Cassino werden 2 verdächtige Er
krankungen und ein Todesfall, aus Livorno vier 
Erkrankungen, ein Todesfall, aus Palermo neun 
Erkrankungen und drei Todesfälle, aus Neapel drei 
Todesfälle, aus Sulmona ein Todesfall, und aus 
Pescara eine Erkrankung gemeldet. In Sulmona 
sind seit Beginn der Epidemie vor 28 Tagen ins
gesamt 123 Personen erkrankt 79 Personen gestorben.

Wie der „Times" aus Alexandrien gemeldet wird 
ist unter der egyptischen Wachmannschaft in Tor und 
und Ras Mallap und dem Sanitätspersonal in El- 
Tor die Cholera ausgebrochen. Unter den 3000 
Pilgern, welche sich in El-Tor befinden, herrscht die 
Cholera mcht, aber die Lager sind infizirt in Folge 
der Zahl der dort aufgenommenen Pilger, die sich seit 
dem 15. Juli auf 30,000 beläust.

Nach einer in Madrid eingetroffenen tele- 
graphischen Mittheilung des spanischen Konsuls in 
Lissabon sind daselbst seit dem 10. d. M. 10 Per 
fönen an Cholera gestorben.

In Rotterdam sind 4 neue Cholerafälle vorge- 
kommen; im Ganzen befinden sich noch 14 Erkrankte 
in ärztlicher Behandlung. In Ternenzen sind 3 Per
sonen an Cholera gestorben. In Kloosterzand sind 4 
liefen ^gekommen, von denen zwei tödtlich ver-

Nach einem Londoner Telegramm vom Donners- 
tag sind auch in der kleinen Stadt Bingley bei Brad- 
sord seit 8 Tagen mehrere Todesfälle an Cholera 
vorgekommen.

Elbiuger Nachrichteu.
Wetter-Aussichten

Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten

16. Sept: Wolkig mit Sonnenschein, ziemlich 
warm, angenehm. Später regendrohend.

17. Sept.: Wolkig, sonnig, meist trocken. 
Tags angenehm warm.

18 Sept.: Bewölkt, regendrohend, normale 
Temperatur. Strichweise Gewitter.

19. Sept.: Bewölkt, Regenfälle, angenehme 
Luft, windig._______

»Lr diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

E l b i n g , 15. September.
* jPersonalien bei der Bahn.) Beim Betriebs

amt Danzig sind versetzt: Zum 1. Oktober d. Js. die 
Stations-Assisteuten Danziger von Güldenboden nach 
Zoppot, Baerwald von Danzig nach Güldenboden und 
der Stations-Diätar Schipplick von Altselde nach 
Danzig.

* sBom Bahnhof.) Heute Nachmittag um 1 Uhr 
39 Min. passirte das Fuß-Arttllerie-Rrgiment von 
ginget Ostvr-. Nr. 1 von Gruppe kommend mittelst 
Sonderzuges unsern Bahnhof. Ein Aufenthalt war 
auf hiesiger Station nicht vorgesehen und fuhr der 
Zug von Marienburg bis Braunsberg durch.

* s Beschäftigung »«geprüfter Kandidaten 
an Bolsschulen.) Anläßlich eines Gesuches des 
Psarrervereins der Provinz Sachsen hat der Kultus
minister Ende August d. Js. entschieden, daß die Be
schäftigung ««geprüfter Kandidaten an Volksschulen 
unzulässig ist. Jntereffant ist die Begründung dieser 
Entscheidung in gewisser Beziehung. Der Kultus
minister führt in derselben nämlich aus, daß es für

Westmark contra Stanley.
Wie schon mehrfach in diesem Blatte an anderer 

Stelle mitgetheilt, wird der bekannte schwedische Asrika- 
reisende Premier-Lieutenant a. D. Westmark ant 
kommenden Sonntag in E bing in der Bürgerressource 
einen Vortrag halten über seine Erlebnisse unter den 
Menschenfressern und mit Stanley, dem berühmte« 
englischen Afrikaforscher und Emin's „Befreier".

Herr Westmark war bereits am vergangenen 
Dienstag in Elbtng und ich hatte Gelegenheit, längere 
Zeit mit ihm mich zu unterhalten. Er ist ein hübscher 
schlanker Mann und ein sehr guter Gesellschafter, voll 
Witz und Humor, mitunter auch kindlich naiv, wie ich 
das bei Ausländern und gerade bei Schweden und 
Dänen häufig schon beobachtet habe. Wenn man mit 
ihm spricht, glaubt man nicht, daß man einen be
rühmten Mann vor sich hat, der den ganzen Erd
ball zum größten Theil bereist und den Äquator be
reits sechsmal gekreuzt hat. Wir „falte" berechnende 
Deutsche stellen uns in einem so berühmten Manne 
eben einen ernsten sich seines Glorienscheins bewußte« 
Herrn vor, der den übrigen Menschenkindern stets 
mit einer gewissen Würde entgegentrttt.

Ein solches Ideal ist Westmark nicht- Auch finde« 
wir bei ihm nichts von dem, was einen Lieutenant 
und besonders einen preußische« Lieutenant vor dem 
„Civilmenschen" auszeichnet. Er ist bescheiden in 
seinem Auftreten, frei in seinem Benehmen und frei 
in seiner Unterhaltung. Er ist keiner von den 
Menschen, die wenn sie zu erzählen aufhören, die 
ganze Unterhaltung in'S Stocken bringen, weil allen 
Anderen um ihn das Gebiet derselben unbekannt ist, 
oder sie sich doch nicht so sicher darin fühlen, um 
gegen ein Lächerlichwerden geschützt zu sein. Er 
geht auf Alles ein und weiß jedem Stoff durch eine 
humorvolle Bemerkung eine interesiante Färbung z« 
geben.

Ich unterhielt mich in den wenigen Stunden, 
er sich hieraushielt, überManchesmitihm und natürlich auÄ 
über seine Reise im schwarzen Erdtheil. Ich fragt? 
ihn, wo er seinen ständigen Aufenthalt hat und 
wurde mir zur Antwort:

„3« Dresden!"
„Kehren Sie denn nicht lieber wieder in 

Heimath zurück?" fragte ich weiter. „Wollen S«- 
auch ferner in Dresden bleiben? Es sehnt sich l°n'c 
doch Jeder nach seiner Heimath, wenn er sich so bwg 
in der Welt umgesehen hat." , rt

„Ich sehne mich auch manchmal darnach, ÖlallD 
Sie mir das! Ich berühre meine Heimath au u ’ 
bei meinen Reise«, aber für Zimmer kann ich '« 
dort nicht mehr heimisch iüh'en. Meine Gesundyc 
läßt das nicht zu, das kalte Klima ist mr nicht nu >

Der XVIII. Congreß 
Provmzialvereins für Ärmere 
Mission in Westpreußen.

r ms- Pf. Stargard, 14. September. 
fiA m U in Nach einer kurzen Pause, in welcher 
f aj bie meisten der anwesenden Stargarder als Mit- 
g ieder eines zu gründenden Lokalvereins in die 
Agende Liste einzeichneten, erhielt der Vereins- 

Herr Pastor Cremer-Danzig das Wort zu 
iUfbeCanr®le Wohnungsnotb in ihren 

und socialen Wirkungen und ihre Bekämpfung." 
mmnslmbe ?? ft Zustände großstädtischen Woh- 
nungs-Elendes, die dumpfen Löcher ohne Licht und 

Elchen ganze Familien eristiren müssen, das 
Aftervermiethung und^des Schlafburschen- 

nnb Mann suche diesem Elend zu entfliehen
in hip £ Frau folge ihm bald
nn? h^p0^ d)ai]!cn unb es wächst eine Jugend

1 Innern traulichen Familienleben keine 
Ä? TIphp s^e Kinder verwahrlosen
^ten, .liege aus der Hand. Aehnlich seien die Zu- 
nnmpntnrh ^onde und durch die Sachsengängerei, 
ühHmmPrl Ä ftr diese Zustände noch ver- 
non 9irbpitPr<v'bft6 Zu bringen durch Errichtung 
mhfiinprb SU etn' but$ Schaffung billiger zweck- 
Sp w t.Uu9en' durch Bau - Genossenschaften, 
Ö tn ben t inetn ermöglichten, nach 'bestimmter

Deutschland in dieser Weise vo^gegangen^e? °Zweck- 

Stllallichersetts Wohnunqsinivekmr,« empfahlen, 
ähnlich rok Me SabtilinK ÄT “l“6' 
üben hätten. Der »e/SXrt 
einem »ant an ben tz-rrn Referenten Ue Debat^

&mil,le, £lö Sucher und r-llgEjez Nen 
nicht möglich seä Zur Schaffung und Fördernd 
eines solchen Familienlebens empfehle fickk°r Errichtung gefunder, dilligel uÄ 
hetmelnder Wohnraume. Zunächst solle allerdin^ 
der Arbeitgeber hierfür Sorge tragen', doch brauch? 

man nicht in der Ferne zu suchen, was man bereit 
auch in der heimischen Provinz finde. So hätten 
z. B. die Jacobi'sche Schuhfabrik in Graudenz 
Ostbahn in Dirschau, vor Allem aber die Schtckau- 
sche Fabrik in Danzig zweckmäßige Ardeiterhäuser und 
Wohnungen errichtet. In den 20 Arbeiterhäusern 
des letzteren Etablissements gäbe es Wohnungen, be
stehend aus einer Küchenstube, einem zweifenstrigen 
Zimnter und einer einfenstrigen Kammer, welche für 
8—10 Mk. monatlich den Arbeitern überlassen würden, 
zu einem Preise also, der wesentlich geringer, als die 
vom Herrn Referenten angeführten, sei. D'e Ein
richtung dieser Arbeitshäuser sei durchaus anzuerkennen. 
Redner erinnert ferner an die Abegg-Stiftung in 
Danzig, welche Wohnstätten für kleine Beamte, Hand
werker u. s. w. nach dem System der Einzel
wohnungen errichtet und bereits 32 Wohnungen 
gebaut habe. Desgleichen habe sich ebendort ein 
Spar- und Bauverein gebildet, welcher zunächst 
gegründet sei von Arbeitern der Kaiserlichen 
Werst, der behufs Errichtung billiger Mieths- 
wohnungen für den Eigenthumserwerb Aktien 
ausgebe. Aehnliche Einrichtungen beständen auch an 
anderen Orten. Wenn Westpreußen auch nach Redners 
Dafürhalten die ärmste Provinz des Reiches sei, so 
wäre es doch keine Wüste und auch hier würde sicher
lich vieles geleistet, das den Wohlstand der Provinz 
und ihrer Bewohner zu heben geeignet sei. Treffliches 
Material in dieser Hinsicht lieferten die Berichte der 
Gewerbeinspektoren und die vom Professor der 
Hygiene-Post herausgegebene Zeitschrift. Ein Einzelner 
könne unmöglich diese Frage lösen, wenn aber Alle 
zur Weiterarbeit mit einander und mit den Behörden 
gemeinsame Fühlung hätten, dann dürfe man wohl hoffen, 
daß eine Besserung der Zustände erreicht werde. — 
Diese interessanten, eingehenden Ausführungen 
des Herrn Oberpräsidenten wurden mit lebhaftem 
Beifall und Dank entgegengenommen und die Debatte 
darauf geschlossen. Nach einem Schlußgebet, welches 
Herr Superintendent Dreyer sprach, erklärte der Herr 
Vorsitzende den Congreß für geschlossen, nachdem noch 
als Ort für den nächstjährigen Congreß dem Vor
schläge des Herrn Superintendent Braun entsprechend 
Marienwerder bestimmt worden. — Um 2 Uhr fand 
ein gemeinsames Mittagessen im Wolffhchen Saale 
statt, an dem sich über 70 Personen be-
theiligten. Herr Consistorial - Präsident Meyer,

I zur Linken des Herrn Oberpräsidenten sitzend, 
zur Rechten saß Herr Ober-Consistorialrath Pros. Weiß, 
brächte als Vorsitzender des Vereins das
Hoch auf Sr. Majestät den Kaiser aus, in 
welches die Versammelten begeistert einstimmten.
Excellenz von Goßler reiste um 4| Uhr mit dem 
Courierzuge nach Danzig zurück, während die Uebrigen 
Festestheilnehmer sich um 51 Uhr wieder im Schützen
hause versammelten. Hier hielten noch die Herren 
Prediger Erdmann - Graudenz, Richter-Danzig und 
Gürtler-Marienburg Ansprachen in Bezug auf die 
Thätigkeit der inneren Mission und nachdem einige 
geistliche Lieder gesungen, betrat Herr Pfarrer 
Stengel-Danzig das Podium, um für die freundliche 
Ausnahme, welche die Theilnehmer des Congresfls 
allseitig hier gefunden, den herzlichsten Dank auszu- 
sprechen. — Mit den Abendzügen reiste die Mehrzahl 
der Gäste heimwärts.

Den Eindruck, welchen die Gäste von unserer 
Stadt mitgenommen haben, ist, wie allseitig versichert 
wurde, ein äußerst vortheilhafter gewesen und war in 
Folge dessen die, Stimmung während der Tage des 
Congresses auch eine wirkliche Festesstimmung. Auch 
der Herr Oberpräsident hat sich in gleicher Weise 
ausgesprochen und eine Wiederholung seines Besuches 
in Pr. Stargard in nicht zu ferner Zeit in Aussicht 
gestellt.__________________________________________ _

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 14. Sept. (D. Z.) Heute Vormittag 

11 Uhr ist der Provinzial-Ausschuß der Provinz 
Westpreußen zu einer zweitägigen Sitzmg im Landes
hause zusammengetreten. Aus der sehr umfangreichen 
Tagesordnung verdient das Hauptinteresse die Vor
lage betreffend die Feststellung des Bauprogramms 
für den Neubau der dritten Provinzial-Jrren-Anstalt 
zu Conradstein bei Pr. Stargard. Das Project ist 
durch den Regierungsbaumeister Harnisch ausgearbeitet 
Bekanntlich soll diese Anstalt, die für 600 Köpfe be- 
meffen ist, so eingerichtet werden, daß sie für eine 
Krankenzahl von 1000 Köpfen erweiterungsfähig ist. 
Als Bauplatz ist das nördlich des Gutes belegene 
Gelände gewählt worden, welches nach Osten von 
der Schönecker Chaussee, im Westen von dem 
Saabener Feldwege und im Norden von einer 
Waldparzelle begrenzt wird. Maßgebend waren 
bei der Wahl u. a. auch die Verkehrsoerbältnisse 
sowie die Nähe der Ferse, welche für Entwässerungs
zwecke in Betracht kommt. Die Form des für die 
Bebauung in Aussicht genommenen Platzes ist ein 
regelmäßiges Rechteck von 550 Meter Länge und 350 
Meter Breite, so daß sich eine Gesammifläche von 
19,5 Heltar ergießt. Als angemessene Größe eines 
Gartens für einen mit 60 Kranken belegten Pavillon 
ist eine Fläche von 1 Morgen in Aussicht genommen. 
Der Kirchhof soll auf dem nordwestlich an dem Bau
platz grenzenden Terrain eingerichtet werden. In der 
neuen Anstalt werden ebenso wie in den beiden älteren 
zu Schwetz und Neustadt 3 Verpflegungsklassen ein
geführt. Die Beleuchtung der Anstalt soll durch 
Elektricität erfolgen. Von Wichtigkeit ist, daß die 
Anstalt durch ein Anschlußgeleis mit dem Bahnhof 
Pr. Stargard verbunden wird. W.rd die Vorlage 
genehmigt, so soll sofort mit den vorbereitenden 
Bauten begonnen werden. — Der Plan, das preußi
sche Provinzial-Sängerfest 1894 in Danzigs Mauern 
zu feiern, nimmt eine immer greifbarere Gestalt an. 
Man erinnert sich, daß von hochachtbarer Seite schwer
wiegende Bedenken gegen diesen Plan laut geworden - 
sind, da man in Rücksicht auf die theilweise recht un
günstige Lage des Danziger Geschäfts eine derartige 
Festseter gerade am hiesigen Orte für unzeitgemäß 
erachtete. So gerechtfertigt diese Bedenken auch 
schienen, unternahm es doch eine Anzahl Männer, 
in Bezug auf diese Frage Fühlung mit der Stimmung 
der Bürgerschaft zu gewinnen und den Versuch 
zu machen, ob nicht zur Fundirung des Unter
nehmens zunächst ein entsprechender Sicherheiissonds 
durch freiwillige Zeichnungen zusammengebracht werden 
könnte. Nun haben die bisherigen Zeichnungen bereits 
einen so ersreulichen Umfang angenommen, daß wohl 
mit Sicherheit anzunehmen ist, daß die in Aussicht 
genommene Höhe des Garantiefonds erheblich über
zeichnet werden wird. Erscheint sonach die finanzielle 
Seite des Projekts als gesichert, so ist die Piatzfrage 
durch das überaus dankenswerthe Entgegenkommen 
der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft in der für 
hiesige Verhältnisse günstigsten Art gelöst worden. 
In dem nordwestlichen Theile des geräumigen 
Schützengartens wird sich eine schmucke Sängerhalle 
erhebe«, umgeben von dem schönsten Blumenpark, der 
durch seine kleinen und größeren Plätze in Verbindung 
mit den Festsälen des Schützenhauscs selbst ein Zu
sammenhalten der Sängerschaar und ihrer Gäste auch 
außerhalb der Festhalle ermöglicht — bekanntlich eine für 
das Gelingen eines derartigen Festes überaus wichtige 
Sache. Die Begleitung der Chöre und die Garten
concerte sollen von bewährten und hiesigen Kapellen 
ausgeführt werden. Die leibliche Verpflegung der 
Gäste wird tn den bewährten Hänlen des Herrn 
Hoflieferanten Bodenbarg ruhen. Auch ha! das 
vorbereitende Comitee bereits die nöthigen Schritte 
gethan, um der demnächst einzuberusenen General- 
Versammlung der Garanten d^e definitive Cvnstituirung 
eines Festeomitees unterbreiten zu können. Falls 
oaher nicht Krieg oder Pestilenz den Sängern einen 
Strich durch die Rechnung machen, werden wir Mitte 
^utt nächsten Jahres eine frohe Sängerschar in

. Dauern begrüßen können, und wir hoffen, 
„ J bet - m sich erhebenden Wettkampse die Leistungen 
hP^,»/^^mischen Vereine nicht hinter denen der 
werden " ostpreußischen Sangesbrüder zurückstehe«

tU- Sept. (G.) Der Vorstand des 
n in n111"?'1' Vereins hat gestern beschloss, n, 

SrfpOnnen hpr 7X I"^n Richter, welcher an den 
‘tVshprn th js^chmügen Volkspartei in Posen und 

roltb'»» -

[R) Aus dem Kreise Flatow, 14 S<vt Der 
freie Lehrerverein „Einigkeit- hielt gestern in Soßnow 
eine Versammlung ab. Lehrer Kowallick - Soßnow 
refemte über das Thema: „Beachte die Individualität 
der Kinder! und wies an Beispielen nach, wi' d e 
verschieden beanlagten Kinder nach U)ien angeborenen 
Eigenthümlichkeiten in der Schule auch verschieden zu 
behandeln sind, wenn Unterricht und Erziehung das 
gesteckte Ziel erreichen sollen. — Die große Nässe der 
letzten Zeit hat bei den Landleuien viele Hoffnungen 
zerstört. Wiesen und Kleefelder versprachen ein n 
guten zweiten Schnitt, der nun aber bei dem anha - 
tenden Regenwetter vollständig verdirbt. H!« und 
wieder sieht man auf den Feldern auch noch Gerste 
liegen, welche bereits ganz schwarz ist. ll/ppig ent
wickeln sich Senf und Buchweizen, was man hier in 
großen Mengen angesäet hat und wodurch, falls beides 
gut einkommt, der drohende Futtermangel etwas ge
hoben werden könnte. — Auf den Gütern mit 
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Stiefel, Schuhe, Peitsche, Reiserock, Spaten und 
Hämmer gestohlen. Er wird zu 9 Monaten Gefäng
niß verurtheilt. — Unter Angabe eines falschen Na
mens borgte der heimathlose Fischer George Grütz 
am 11. Juli 30 Mark von einem hiesigen Schuh
machermeister; ebenso versuchte derselbe bei einem hie
sigen Gärtner auf einen falschen Namen sich Geld zu 
borgen. Er wird deshalb eines vollendeten und eines 
versuchten Betruges schuldig befunden und mit 1 Jahr 
Gefängniß bestraft. — Der Maurer Christian 
Mollenhauer aus Marienburg, 17 Jahre alt, 
ist angeklagt und geständig, am 28. Mai einen Ar
beiter mittels Messers in einer das Leben gefährden
den Weise verletzt zu haben. Der Tagelöhner Eduard 
P u h l k e wird der Beihilfe beschuldigt. Der Ver
letzte ist zwar genesen, wird aber zeitlebens einen 
kranken Arm behalten. Mollenhauer wird deshalb zu 
1 Jahr und 6 Monaten, und Puhlke zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Auch wird die Einziehung des 
Mesiers beschlossen.

..., xjitv lumue um uem zcov!
©tdlitnsl^’pr^s/106 Palme gebunden und in dieser 
Die rra^uEelt er von Stanley 160 Stockhiebe, 
llhr hr& der arme Teufel etwa um 3

eine

Vermischtes.
* Die Gefahr des Hypnotisirens wird durch

einen Vorfall illustrirt, der sich vor wenigen Tagen 
in Paris ereignet hat und trotz seiner anscheinenden 
Sonderbarkeit durchaus authentisch ist. Als der Kon
dukteur des nach den Halles aux Vins-Prgalle füh
renden Omnibus am Abend bei der Station anlangte, 
bemerkte er, daß, nachdem sämmtliche übrigen Pasta, 
giere ausgestiegen waren, eine junge elegante Dame 
allein regungslos sitzen blieb. Der Kondukteur rief 
hierauf die Betreffende an, die er für eingeschlafen 
hielt, rüttelte sie am Arm, und als alles 
nichts half, hob er sie auf, wobei er den 
Körper steif „toie ein Brett" fühlte, wie er sich aus- 
drückte. Mit Hilfe eines anderen Beamten brächte er 
die Unbewegliche jetzt in das Stationsbüreau, wo 
man mit Essig und Aether sie zum Erwachen zu 
bringen versuchte; aber alles erwies sich als vergebens. 
Man holte jetzt den Apotheker Tissot vom' nahen 
Boulevard de Clichy herbei, der bei der Bewußtlosen 
alle Symptome der Hypnose konstatirte, zur Sicher- 
tellung seiner Annahme jedoch die Eingeschlafene 
nach seiner Apotheke bringen ließ. Hier veranlaßte 
er sie, nach seinem Willen auszustehen, zu gehen rc. 
und endlich, überzeugt von dem hypnotischen Zustande 
des jungen Mädchens, nahm er, immer in Gegen
wart einiger Omnibusbcamten und zweier Polizisten, 
magnetische Versuche mit demselben vor. — Da plötz
lich kehrte der Eingeschläferten das Bewußtsein wieder; 
mit dem Rufe: „Der Mann — der Mann — ist er 
fort?" sah sie sich, erschreckt und erstaunt zugleich, im 
Zimmer um. Dann aber beruhigte sie sich nach und 
nach und erzählte, sie sei Engländerin, ihr Name 
Maud Hugon. Von ihrer Stellung, welche sie 
als Dolmetscherin und Empfangsdame in einem 
großen Pariser Institut bekleidete, hatte sie, 
wie gewöhnlich Abends, jenen Omnibus zur Heim
kehr benutzt. Da habe sich plötzlich ein
sie schon seit längerer Zeit verfolgender großer eleganter 
Herr ihr gegenüber gesetzt und sie ununterbrochen 
angesehen. Trotz ihres festen Wollens habe sie nicht 
vermocht, die Augen von denen ihres vis ä vis abzu- 
lenken, und so sei sie wohl — unbewußt — einge
schlafen. — Wenn sie aber jemals dem „großen" 
Herrn wieder begegnen sollte — so fügte Miß Hugon 
zum Schluß ihrer Erzählung empört hinzu — so 
dürfte er sicher sein, daß sie ihn noch schneller ver
haften lassen würde, als er sie hypnotisiren könnte.

* —A—E—I—Ei. Der „Schwarzwalder 
Bote" erzählt: Der Privatier Abel aus einer Ober
amtsstadt des schwäbischen Oberlandes hat, obwohl 
der englischen Sprache nicht mächtig, beschlossen, der 
englischen Metropole einen Besuch abzustatten. Nach 
seiner Rückkehr über seine Reiseeindrücke befragt 
antwortete er: „Dös ischt a Malefizkorps, dui Eng- 
länder. I han deutlich g'schrieba ins Fremdabuoch, 
t hoiß: Abel und doch hent se me Mister Ebel g'hoißa; 
no, t han denk, wenn eahr's grad hau wend, ka i au 
Ebel hoißa und han am andere Tag Ebel neig'schrieba; 
was geschieht? Jetzt hent se me „Mister Jbel" 
g'hoißa. I denk, Malefizkoga send's schau, doch i ka 
nix macha und will ihna da Willa tauh und schreib 
mt Jbel. Jetz, potz Hölla blitz, hent mi dia Malefiz- 
koga^Eibel g'hoißa."

* Das letzte Erdbeben wurde auch im Moravaer 
-üezirke, in Spilajnatz, Esuprijo, Alexinatz und Losnitza 
verspürt. In Losnitza öffnete sich die Erde und eine 
ganze Allee stürzte in die Tiefe. In Belgrad haben 
mehrere Haustr Schaden genommen.

* Ein Marschall als Stratzenräuber. Aus 
Barcelona wird der „M. A. Z." geschrieben: Die 
Zerstreutheit des hiesigen Generalkapitäns, des be
rühmten Martinez Campos, ist in Spanien sprich
wörtlich geworden. Dieselbe hat ihm schon manchen 
bösen Streich gespielt. So ist ihm wieder vor einigen 
^agen eine köstliche Geschichte passirt. Er hatte den 
^oend im Klub zugebracht und war zu vorgerückter 
Rachtstunbe auf dem Wege nach Hause begriffen. Der 
General in Zivilkleidung und wegen der Nachtfrische 
1tnMh „?en • Mantel gehüllt, ging zu Fuß

f^n£J^,e, Begleitung, wie er dies öfter zu thun 
pslegt. Plötzlich, als er um eine Straßenecke etnbiegen 
wollte, prallte er etwas unsanft gegen einen in ent
gegengesetzter Richtung herkommenden Mann, der 
einige Worte der Enschuldigung stammelte und dann 
seinen Weg weiter fortsetzte. In demselben Augenblick 
machte der General die Wahrnehmung, daß ihm 
seine goldene Uhr fehlte! Der Dieb konnte
nur der sich entfernende Passant sein. Rasch
entschloffen, eilte ihm der General nach und 
erreichte ihn im Handumdrehen, ergriff ihn mit 
starker Faust an der Gurgel und rief mit fürchter
licher Stimme: „Schurke! die Uhr heraus oder ich 
erdroßle Dich!" Der Andere, knieschlotternd und 
schreckensbleich, ließ sich das nicht zweimal sagen und 
unerreichte dem General eine goldene Uhr, die dieser 
ruh g etnsteckte, worauf er raschen Schrittes seine 
-^.ohnung aufsuchte. Wer aber beschreibt die Ver

wüstung und die Verlegenheit Martinez Campos, als 
JE', ,.^slu'e angekommen, seine Uhr auf einem 
Schreibtische, wo er selbst vor dem Ausgehen sie 
nteoerg^legt hatte, vorfand. Ohne Zweifel hatte der 
^liiu^liche, dem der General auf so energische Weise 
die Herausgabe der Uhr besohlen hatte, letzteren für 
emen von jenen in spanischen Städten so häufig auf
tretenden Straßenräubern gehalten und ihm, für sein 
Leben zitternd, die eigene Uhr eingehändigt! So war der 
General Martinez Campos, die angesehenste Person 
des spanischen Reichs, aus Zerstreuung zum Straßen- 
rauber geworden! Man begreift die Scham, die ihn 

e diesem Gedanken überkam. Tags darauf wollte 
r rrptuc ^z^ge in die Blätter Barcelonas einrücken 
ihn, ' u.m den Beraubten zu ermitteln und sich bei 

3urückerstattung der Uhr entsprechend zu 
föeriPttä h-n’t ,?eine Freunde aber, denen er betrübten 
thm hu £ ^ikle Angelegenheit unterbreitete, riechen

' Sache so geheim als möglich zu halten, um
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zuträglich. Und dann habe ich eben — Dresden ein
mal gesehen!"

Wir unterhielten uns noch lange über die schöne 
Stadt, wobei manche alte Erinnerung aufgefrischt 
wurde. Emin Pascha und sein trauriges Ende waren 
bald darauf der Gegenstand des lebhaftesten Meinungs
austausches und — wie nicht anders möglich — kamen 
wir auch auf Stanley zu sprechen.

Westmark ist auf Stanley nickt gut zu sprechen. 
Weit davon entfernt, ihm seine Verdienste abzusprechen, 
meint er, Stanley habe sich in Afrika nicht benommen, 
wie es einem Manne mit solcher hoher Mission zukam. 
Er hatte, um sein Ziel zu erreichen, Mittel angewandt, 
die aller Menschlichkeit und aller Gerechtigkeit Hohn 
sprechen und trägt einen großen Theil Schuld daran, 
daß die Eingeborenen eine so feindliche Stellung gegen 
die Weißen einnehmen. -Er meint übrigens, Stanley 
habe, wenn er auch oft sagte, der Handel sei nicht 
fein, doch egoistische Interessen verfolgt.

Doch .macht- er selbst tn „Ebenholz-
Und auch in Elfenbein!" 

heißt es in einem von Westmark verfaßten Bühnen- 
fnnn^OT rln Menschenfressern." Ja, Stanley

0 r Menschenhandel betrieben haben und zwar 
Wessirt 7 L Schacher. Diese Eröffnungen 
das to. m natürlich. Es ist zwar bekannt, 

c ^olonialpolitik der verschiedenen euro- 
p Icken Staaten sich aus das Innere Afrikas erstreckt, 
. tltra Erdtheil der Welt größere Grausamkeiten 
in . \ werden, wie gerade in Afrika. Es liegt das 
ja ln der Natur der Sache; aber man dürste doch 
^warten, daß von Seiten der Führer der europäischen 
Lypeditionen Alles aufgeboten würde, barbarische 
Unssckreitungen ihrer Leute zu verhindern. Ist dies 
mdessen nicht der Fall, gehen im Gegentheil die 
Führer in dieser Beziehung noch mit schlechtem Bei
spiele voran, wie dies Stanley gethan haben soll, 
dann darf man sich freilich nicht wundern, wenn die 
Schwarzen die so viel gepriesene „Zivilisation" nicht 
Tisrmtne ^elsgabe" betrachten und diejenigen am 

evften mit Haut und Haaren auffressen möchten, die 
sie ihnen aufdrängen wollen.

Einige Züge der zivilisatorischen Thätigkeit Stan
ley s seien hier nach Westmarks eigenen Worten 
wiedergegeben:

„Ein Schwarzer," sagt Westmark, „hatte einmal 
einen Pagno, (b. h. ein Stück abgetragenen Stoff) 
gestohlen und sollte nun dafür bestraft werden. Da- 
gegen wäre ja nichts einzuweirden, wenn die Strafe 

SeÄgehen ^gemessen gewesen wäre.. Hier 
zu Lande hatte man den armen Teufel wahrscheinlich 
?asien U"Äe?F m 1 Einern Stück Lumpen laufen 
^sen- Jn Afrika aber darf man das nicht, wenn 
SSL b« ^uten den Unterschied zwischen Mein und 
~ machen will, denn sonst würden sie die 
Sache nicht ernst nehmen und eben so wenig vor 
schrecken^" ßeN' tole tiOC etnem kleinen Diebstahl zurück-

Caat)e« Dieser arme Neger bestraft worden ist", 
hinnu1?^0^ Or~' "ba§ geht über alle Grenzen 
, . ^er unglückliche Dieb wurde mit dem Kopf

Stkllun/1 vuune gcvunvcn uno in WeserIfe XSft? , von Stanley-1M Stockhiebe.

y ' vvtjKii uti uime JteuTei er 
L icke gegen Abend war er

9 bstF um ein Stück Tuch." 
ich ein C ein Mensch so unmenschlich sein?" warf 

,, "Mein Bester", sagte Westmark darauf, „das habe 
ch mich auch gefragt, denn bis dahin hatte ich noch 
L io Ze Grausamkeit der Menschen gegenüber 
^MUmenfchen beobachtet. Ich war natürlich em- 
Pört und habe Stanley heftige Vorwürfc gemacht. 
Uebrigens st er nicht der einzige grausame Weiße, der 
auf afrikanischem Boden wandelt. Es sind viele so. 
Auch Emin Pascha war oft zu strenge und so sehr ich 
sein^ trauriges Ende bedaure, kann ich mich kaum 
darüber wundern."
n»t^DCV!n^ andere Szene sei hier erwähnt, selbst 
auf die Gefahr hin, day ich dem Vortrage des Herrn 
Stanü^ "orgrAfe. Die Geschichte soll sich zwffchen 
letzter s ck^einp 2?" 'ßlener abgespielt haben, welch' 

El y " 6enommen hatte.
„Stanley, erzählt Westmark, „rief eines schönen 

Tages seinen Diener und theilte ihm mit daü ptn 
belgischer Offizier in seine Frau Botombo verttebt sei 
und sie ihm abkaufen wolle. „Hoffentlich gehst Du 
mif den Handel ein!" sagte er zu' seinem 
Diener. Der Diener fügte sich natürlich dem Wunsche 
und verkaufte sie für 500 Franken, wovon er jedoch 
nur eln Drittel erhielt. Zwei Drittel des Kaufpreises 
2*” Stmley abgeben. Als später einmal 
ktn ä Ossizier traf, der ihm launisch mittheilte, 
wLL° eL L N- y"°r Frau sehr gut ,u 
de,°hL, toffc“61 b“ Ji?®,”11?"618 rait 600 Franken 
.Ma foi! Da bat er iim ?nIe?( Nnspernsen haben: W ich die ’Ää'n'Ä’Ä V 

Ä l”ei D-'tt-l °°n dem L preis w°Le 
Tasche steckte, hat er geschwiegen!" P btc 

Westmark erzählte noch manches Interessante 
Doch halte ich mich nicht berufen, mehr von unserer 
Unterhaltung mttzutheilen. Es hat ja Jeder Elblnger 
« S* V"N den Erlebnissen eines Asrika- 
__^noei^von ihm selbst zu hören.  Sp.

«traffftmmer zu Elbmq!
Der hiesige^"Ä?beitp"r ,^btember. 

und der Droschkeneigner GoMrÄ Kühn 
geklagt, Nachts zum 23. Juli einem^s« finb ans 
Straße liegenden angetrunkenem FleiÄ?^ ber 
monnaie mit 350 Mark und eine 
wendet zu haben. Durch die yJue{SnSp T' 
Tbat ubersührt, wird Kühn, der die Gegenstände 
KSTmo Ä- 9' U"d »w. der bo8n ’beTbaS 

Gesänaniü ?ütt angenommen hatte, zu 6 Monaten 
Handlung^ nOHUm^e Wegen vorsätzlicher Miß-
Arbeiter^ Werkzeuge wird der
bestrast. mit 1 Jahr Gefängniß
Richard Liebt f e ’T W96 Schornfteinfegerlehrling 
schlagung und einer Nri?'.^.^llkallen, ist der Unter« 
im Januar d. Js., anaekm^^^^^ung, begangen 
Urtheil lautet auf g Woche,? M^b ubersührt. Das 
her nicht bestrafte hiesige — Der bis-
wird wegen ruhestörenden Lärmend Schulz 
Nachtwächters und Messerstechen« 'n^letdtgung des 
Nacht zum 22. Juli, mit 1 Jahr'3 ijÄL der 
und zu 6 Mark Geldstrafe und der ^Tn?^angmß 
Friedrich B u n g wegen ruhestörenden Lärmend 
Mark Geldstrafe eventl. 2 Tagen Haft verurtheil? 
mttfeVh kiner am 2. August, Abends, einem Arbeiter 
hiesig M^Essers beigebrachten Verletzung wird der 

^efängms?"^rgeselle Heinrich R 0 st zu 10 Monaten 
k 0 w s k i theilt. — Der Knecht Friedrich B 0 r - 
zum 25. ^okendorf hat geständigermaßen Nachts

ein Portemonnaie mit 2 Mark Geld,

Vörse: Fest. Cour» vom
3V2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3'/, PCt. Westpreußische Pfandbriefe

der Lächerlichkeit nicht zum Opfer zu fallen. Der 
von Gewissensbissen geplagte unfreiwillige Strsßen- 
räuber soll aber einen Geheimpolizisten mit der 
Mission betraut haben, den Eigenthümer der noch 
immer in seinen Händen sich befindenden, unbehagliche 
Gefühle weckenden Uhr ausfindig zu machen.

* Erschossen wurde in Rat bei Düsseldorf nicht 
weit vgn den Militärschießständen ein vierjähriges 
Mädchen. Vermuthlich ist das Kind von einem 
Militärgeschoß, das sich über den Kugelfang verirrt 
hat, getroffen worden. Die gerichtliche Untersuchung 
über den Unglücksfall an den Schießständen im 
Aaper Walde fand am Thatorte selbst statt. Sie er
gab, daß, als die Mutter mit ihrem vierjährigen 
Töchterchen an der Hand weit hinter den Schieß
ständen herging, die Kleine plötzlich lautlos zur Erde 
fiel. Die besorgte Mutter dachte anfangs, das Kind 
habe Krämpfe, bis sie auf einmal Blut sah und nun
mehr den schrecklichen Unglücksfall erkannte. Die 
Kugel ging an der rechten Seite in den Körper, traf 
die Lunge und das Herz und ging an der linken 
Seite wieder heraus, ohne den linken Lungenflügel 
zu verletzen. Weiter geht aus der 5—7 Millimeter 
breiten Wunde hervor, daß das tödtliche Geschoß eine 
Kugel aus einem Milttärgewehre war. Die Kleine 
war sofort todt.

* Das Technikum Mittweida und besonders 
der Unterricht in der Elecktrotechnik an demselben wird, 
um allen Anforderungen, welche die rasche Entwicke
lung der Elektrotechnik an eine maschinentechnische 
Fachschule stellt, vollauf genügen zu können, vom 
Oktober d. I. durch den dann beendeten Neubau 
eines „Elektrotechnischen Institutes" bedeutend erweitert 
werden. Dasselbe enthält 15 größere Arbeits-, 
Sammlungs- und Maschinenräume und ist nur für 
den Unterricht in der Elektrotechnik nebst den zuge
hörigen Hülfswissenschaften bestimmt. DerBetrieb mehre
rer Dynamomaschinen, welche 9000 Volt-Ampsre liefern, 
wird durch Gasmotoren bewirkt. Außerdem ist 
eine größere Accumulatorenbatterie ausgestellt. Sämmt
liche Räume sind elektrisch beleuchtet. Die Anstalt 
zählte im vergangenen 26. Schuljahre 1358 Besucher, 
welche der Abtheilung sür Maschinen-Jngenieure und 
Elektrotechniker, bez. der sür Werkmeister angehörten. 
Die Aufnahmen für das nächste Winterhalbjahr be
ginnen am 16. Oktober, während dagegen die Auf
nahmen für den am 25. September beginnenden 
unentgeltlichen Vorunterricht jederzeit stattfinden. Der 
Besuch des letzteren ist eine Vorbereitung für das 
eigentliche Semester. Programm mit Jahresbericht 
erhält man von der Direktion des Technikum Mitt
weida. „ ,.

* Einen Vertrag zur Sitte des Lebendigbe- 
grabens in China berichtet der „Ostasiat. Lloyd." 
In einem etwa 11 Stunde von Hockschuha entfernten 
Dorfe ereignete sich Mitte Juni folgende grauenhafte 
Begebenheit: Ein junger Mensch, der von Hause aus 
arm und dazu noch dem Laster des Opiumrauchens 
ergeben war, stahl, um seinen quälenden Hunger nach 
dem Gifte zu befriedigen, feinen nächsten Verwandten 
zu wiederholten Malen nothwendige Hausgeräthe, die er 
veräußerte. Darüber zuletzt aufs Aeußerste erbittert, 
ergriffen ihn die Verwandten, hielten unter Beisein 
einiger Dorfältesten Gericht über ihnundverurtheilten ihn 
zum Lebendig-Begrabenwerden. Am sandigen Ufer des 
nahen Flusses wurde eine Grube gemacht. DerDelinquent 
mit auf den Rücken gebundenen Händen wurde unter 
Begleitung zahlreicher Zuschauer hinzugeführt und 
ihm dann besohlen, selbst sich mit dem Gesicht nach 
unten in die Grube zu legen, was er ganz ruhig that. 
Hierauf wurde Erde auf ihn geworfen und diese 
festgestampft. Einige Tage darauf hat ein anderer 
reicher Verwandter des Getödteten, der dadurch ein 
gutes Werk thun wollte, ihn ausgegraben, in einen 
Sarg legen und anderswo wieder beisetzen lassen. 
Das sei, erzählten die Leute, schon der dritte Fall, 
daß bei ihnen Menschen lebendig begraben wurden.

* Ein geheimnisvoller Vorgang erregt in 
Amsterdam einiges Aussehen. Vor einigen Tagen 
erhielt die Polizei vom englischen Konsul die Anzeige, 
daß eine englische Dame, die im Juni in London 
einen gewissen Dr. de Jong geheirathet hatte, auf 
der Hochzeitsreise durch Holland spurlos verschwunden 
sei. Die sofort eingeleitete eingehende Untersuchung 
ergab, daß derselbe Dr. de Jong Anfangs August 
eine Amsterdamer Dame nach London führte, um sie 
dort zu heirathen, und daß er allein nach Amsterdam 
zurückgekehrt sei. Es glückte, den Dr. de Jong in 
einem Amsterdamer Hotel zu ermitteln, und stellte 
sich heraus, daß mau es hier mit einem alten Be
kannten der Polizei, mit einem Maler, zu thun habe. 
Die Amsterdamer und die Londoner Polizei ist jetzt 
aufs Eifrigste bemüht, festzustellen, was aus den beide« 
Damen geworden ist.

Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
t pCt. preußische ConsolS  
1 PCt. Numänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse.
Cours vom | 
Weizen Sept.-Okt I

Nov.-Dez
Roggen: Befestigt.

Sept.-Okt  
Nov.-Dez  

Petroleum loco  
Rüböl Sept.-Okt

April-Mai
Spiritus Sept.-Okt

Königsberg, 15. September, — Uhr — Min. Mittag?. 
(Bon Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt 56,aO Jfc Brref.
Loco nicht contingentirt  36,50 „ „

Spiritusmarkt.
Danzig, 14. September. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 55,25 Br., bez., pro September 
55,25 Br, —bez., pro September nicht contin 
gentirt 35,25 Br., —,— bez , pro September 35,25 Br.

«Stettin, 14. September. Loco ohne Faß mit 50 Jk 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 Jk Konsum- 
steuer 34,5), pro September 32,80, pro September- 
Oktober 32,80. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 14. September. Kornzuckter exkl. von 

92 PCt. Rendement —. Kornzucker exkl. 88 PCt. Ren" 
dement —. Kornzucker exkl. 75 PC. Rendement 
—,—. Geschäftsl. Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50. 
Melis I mit Faß —. Stetig.

Grunauer Viehmarkt.
Vom 14. September.

Es standen 464 Rinder zum Verkauf. Bei ziemlich 
regem Geschäft wurde der Markt schnell geräumt. Be
zahlt wurde pro 100 Pfund lebend Gewicht 25 bis

Danzig, 14. September. Getreidebörse.
Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): abgeschwächt.

Umsatz: 200 Tonnen
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr. 
Transit
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714g Qual.-Gew.): niedriger, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oktbr.................................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische ..............................

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88 °/o, geschäftslos

Jk

140—143
137
128
126 
144,00
129.50
141

121—122
95,00

122.50
95,50

122
132
115
145
125
95
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Cheviot oder Buxkin für eine« ganzen
Anzug zu Mk. 5.75,

Velour oder Kammgarn für einen ganzen
Anzug zu Mk. 7.75,

je 3 m 30 cm, berechnet für den ganzen An
zug, versenden direct an Jedermann

Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M.f 

Fabrik-Depot.
Muster franco ins Haus. 

Nicht passendes wird zurückgenommen.

Kirchliche Anzeigen.
Am 16. Sonntage nach Trinitatis. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Herr Kaplan Ttetz. 
Nachm. Kateckese. Herr Kaplan Reichelt.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Märten.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9- Uhr: Herr Pfarrer Riedes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 11! Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Nahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. lli Uhr: Kiudergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Hensel.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Nach dem Gottesdienst: 

Beichte und (Kommunion.
Nachm.: Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeind e.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9|, Nachm. 4f Uhr: 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Hinricks. 
Synagogen-Gemeinde. 

Gottesdienst: Freitag, den 15. d. M., 
Abends 6 Uhr; Sonnabend, den 
16. d. M., Morgens 8'/, Uhr.

Auswärtige 
Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Hipp mit Herrn 
Hermann Böhme-Danzig.

Geboren: Herrn Herm. Hillel-Danzig 
1 S. — Herrn E. Rintsch-Bahnhof 
Passenheim 1 T. — Herrn Otto 
Kranse-Blöcken 1 S.

Gestorben: Frau Helene Rogowski, 
geb. Schröder - Alt Pillan. — Ober
landesgerichts - Referendarius Herr 
G. Venediger-Königsberg. — Lehrer 
Herr August Schadwell-Strobjehnen. 
— emerit. Lehrer Herr August Brahl- 
Cumehnen.

(Klbinger Standesamt.
Vom 15. September 1893.

Geburten:' Händler Josef Pojur 
1 S.' — Arbeiter Johann Fischer 1 T.
— Arbeiter Hermann Eichler 1 S. — 
Händler Otto Edler 1 S.

Aufgebote: Fischer August Witt- 
Streckfuß mit Anna Abraham-Elb. .— 
Musiker Franz Werner mit Justine 
Pankrath. — Arbeiter Rudolf Hellmer- 
Gr. Wickerau mit Amalie Wiechert-Elb.
— Kesselschmied Gottlieb Friese mit 
Clara Glagow. — Arbeiter Friedrich 
Franz Demski-Lürchwalde mit Christine 
Friedrich-Elb. — Fabrikarbeiter Gustav 
Riedel mit Marie Willimcik. — Arb. 
August Podlich mit Christine Kühn.

Sterbefälle: Arbeiter Gottfried 
Helbina 1 T. 2 I.

Einige Hansmädchen empf. noch 
C. Michaelis, Burgstraße 6.



Liedertafel,
Sonntag, den 17. September er.,

in
Weingrundforst: 

Vocal- ii Instrumental- 
Concert, 

unter Mitwirkung der Stadt
kapelle.

Die passiven Mitglieder und deren 
Familien werden zur Theilnahme 
freundlichst eingeladen. Nichtmitglie- 
der zahlen 30 Pf.

Beginn des Concerts 3 Uhr, des 
Gesanges 4 Uhr Nachmittags.

Der Vorstand.

Schillingsbrücke.
Sonntag, den 17. September er.:

Mbalionfahrtkn.
@Sr FaWrm-Wurz 15

aus 3000 Meter Höhe.

KMon eines Kütz Kubikmeter 
Kickn-Moils.

Großes Garten-Concert. 
Bal-champetre a la 

Sternecker.
Anfang 3 Uhr. Entree 30 Pfg., 

Kinder 10 Pfg.

Gewerbe Verelu.
Sonntag, i>en 17. September, 

ist Gelegenheit geboten, die Gewerbe- 
Ansstellung und den Gewerbetag 
besuchen^ ermäßigten Preisen zu

Abfahrt von Elbing früh 725, 
Ankunft tit Konitz mit Sonderzug 1035.

Abfahrt von Konitz Abends 824, 
Ankunft in Elbing 1210.

»OMckfahrkarten mit dreitägiger 
Gültigkeit werden zu einfachem Fahr

preise verausgabt.
Wir können unsern Mitgliedern den 

Besuch der Ausstellung warm empfehlen. 

Der Vorstand.

Loeser L Wolff’s 
Sterbekasse.

Sonnabend, den 16. September 
Abends von 5—7V, Uhr: Entgegen
nahme der Beiträge für den 189.-192, 
Sterbefall, Klasse I und der Restanten- 
beiträge.

Der Vorstand.

lunggtzstzllon-Olub.
Sonnabend, den ifiTwiä"

Stiftungsfest,
wozu freundlichst einladet 

Der Vorstand.

Sonnabend: Liedertafel.
Generalprobe mit Orchester,

Lehrerverein
iuV.^°!i,cncu Löwen.

~, ^^^schen Arbeiten in der 
Schule. Geschäftliches.

BkkaüntWchung.
Zufolge Verfügung vom 11. Sep

tember 1893 ist an demselben Tage die 
in Nenhof begründete Handelsnieder
lassung des Gntsbesitzers SSustav 
Leastikow ebendaselbst unter der 
Firnla Erste Westprenstifche Obst- 
uud Schaumwein-Kellerei 6. 
LSsslökVM-Neuhof in das dies
seitige Firmen-Register unter Nr. 860 
eingetragen

Elbing, den 11. September 1893.

Königliches Amtsgericht.
III Wer an Husten W 
Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehl köpf etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht - Brust - Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. In 
Elbing bei Rud. Sausse erhältlich.

Brautschleier
Sammt!. Neuheiten in Putzartikeln, 
schwarze, weiße, creme Spitzen, sow. prakt. 
Wäschespitzen in grüßt. Auswahl empfiehlt

B. Reimasing Fifcherstraste 41.
Erbitte Filzhüte zum Pressen, Färben, 

Modernisiren!

Eine Wohnung,
2 Treppen, Stube, Kammer, Küche, für 
30 Thlr. an ruhige Einwohner zu ver- 
miethen

Neiferbahnstraste 19, 1 Tr.

W

Junge Mädchen
zum Erlernen des Cigarren- resp.
Wickelmachens, sowie ' 

stauen und Knaben 
zum Tabakentrippen werden an- 
genommen.

loeser L Woll

Suche

10 Tischler
bei hohem Lohn zum sofortigen Antritt. 
Dieselben finden dauernde Beschäftigung 
in meiner Leistenfabrik.

Elstorpff,
Frankenfelde an der Ostbahn.

1F < <

C. J. Gebauhr
Flügel- u Pianino-Fabrik

HKiiiSslfer# 1 Pi*. i
Prämiirt: London 18öl. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bro.r.borg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart

Thcilzahlungeäi
—«• Umtausch gestatte*. ------
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und fritnco.

Die Aufnahme in den Curfus für

Körperbildaag mrd Tans 
einschließlich 

Menuett ä la raine 
in der Bürger-Reffonrce findet täglich 
^nn. Mühlendamm 28, II. Etage, statt.

u. Balletmeister 6. ilaupt 

und Frau.
Ersterer ist vorläufig nur Montag 

und Dienstag, den 18. u.'19. September, 
anwesend.

mi^o^^^tpianino preisgekr. (Kgl. Hof- 
d L"°-F°bnkkr,ki.Berlin), Verhältn. h. 
aupallend billig gjiut. Michlendamm 17. 

©in junger Mann 
b”r kinTßebri'
Der feine Lehrzeit soeben beendet hat 
findet von sofort Stellung bei '

Th. Jacobv,
Mcherstrasre.

2kn. 1,25, 4kn. 1,65 
mit breiter seidener Raupennaht, 

4fn. prima 2,35.

Glacehandschuhe
TW" für Herren ‘"’WI 

Paar 1,75.

ThJacoby

O [ (j
für Damen und Kinder, hochfein, 
chic, kleidsam, geschmackvoll, sind in 

großer Auswahl ein getroffen.
Neuheiten in

Geslchlsslhltitlll,
Poudre de rix, 

Chenille-Tull, chic, 
Gitter, Fantaste, Changeant 

und Ornbre.

Schleier 
in hochfeinen aparten Farben- 

stellungen.
Neueste eonfeetionirte 

dabg-HWen 
reizender Art 

für 1,25, 1,50, 1,75.

Kilaben-Karktts, 
hell- und dunkelfarbig, 

für 0,80, 1,05, 1,25.

SmWkier 
mit gestickter seidener Borde 

schon von 2,25 an. 

Hochfeine 

gestickte Brautschleier 
für 3,25, 3,75, 4,50, 5,25. 

KrauWeierM 
200 Ctm. breit, Meter 1,35. 
300 Ctm. breit, Meter 2,25.
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Normal-Hemden u. -Hosen 
nach Pros. Jäger. I

Woll-Hemderr 
Woll-Hosen 
Woll-Westen 
Woll-Ttrnmpfe 
Woll-Socken 
Kinder-Trieots 
Trieot-Taillen 
Corsetts 
Schürzen 
Unterröcke 
Gesellschaftstücher 
Leibbinden 
Handschuhe 
Cravattes 
Gummiträger.
Sämmtliche Waaren in nur guter 
Qualität empfehle zu den billigsten 

Preisen.

Ich bin auf kurze Zeit ver
reist. Herr Dr. Nessel* 
mann wird mich vertreten.

Dr. Jlgner.

Am 20. imd 21. October
Grosse

GewerbklMS. 
Unwiderruflich nur 2 Tage! 

Sonnabend, den 16., 
und Sonntag, den 17. Septbr. er.: 

Auftreten der 

Suaheli

W.,

V erloosungs-Plan.
baar 

45000 
23500
9000
9000

10800 
10800
9000
9000
9000

13500
18000
18000
13 500
9000
9000 

18000

■s

Direkt aus erster Hand | 
versende jedes Maast Herren- || 

anzng-, Paletot- u. JoppenstoffeW 
in Buxkilk, Cheviot, Kammgarn rc. W 
Niemand versäume meine Muster- | 
kollektion zu verlangen, welche M 
franko übersende, um sich von dem M 
Vortheilhaften Bezug zu überzeugen. K 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant,W 

Spremberg, Lausitz. D

Den geehrten Damen Elbings und Umgegend die ergebene Mit
theilung, daß ich mit dem heutigen Tage eine

Damenschneiderei
eröffne. Gestützt auf langjährige Thätigkeit und neuerdings tüchtiger 
Uebung, hoffe ich, den jetzigen Anforderungen genügen zu können, und 
bitte ich, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Amalie Klose Wwe.,
Lange Heiligegriststraße 51, parterre links.

Eine kleinere s 
Wohnung in der Herrenstraße 
zn vermiethen.

Zu erfragen Neustadt. Wall- 

aste Nr. 12. __ _ I

Karawane
von der

Küste Ost-Afrikas.
Vorstellung von 4 Uhr Nachmittags 

bis 1O Ühr Abends stündlich.
Entree 66 ^Vorverkauf 50 A, Kinder 25 A 

W8P Vorverkauf bei Herrn Conditor 
R. Selckmann.

81 610 728 8 )6 69 990 118136 97 561 655 74 92 709 23 118026 12
206 52 95 460 92 590 6 '1 711 1500] 909 114379 727 71 96 976 8
115004 277 335 42 4>0 574 728 110132 285 362 527 655 744 833 ä 
88 89 117074 87 271 426 69 588 641 97 765 72 814 27 118029 13 
270 338 598 633 837,925 56 69 119024 31 110 258 75 834 426 71 591

120062 VsF250 954 181392 645 786 841 942 69 122087 208 8 
410 664 611 12301.» 20 26 123 252 456 o08 806 32 124166 583 60 
19 [200] 95) 125000 46 51 58 364 8a 420 n57 68 654 774 97 12607 
218 435 607 706 98 869 902 127020 232 51 506 33 666 87 12825
82 669 8J 808 120118 56 97 372 407 612 758 829 [200] 60.66 912 22 Ä 
87 [20)]

180060 336 407 620 85 87 785 131122 31 87 499 683 784 182001 
78 187 96 279 334 47 68 589 628 34 728 12001 54 94 825 49 935 3! 
133034 68 426 569 .973 134081 105 12 70 90 339 41 479 859 956 7 
7s, "»074 9 ) 161 328 603 27 787 884 915 23 136043 49 113 85 251 
qiq Itq 21/3 801 187006 35 256 91 [200] 400 696 911 138084 
313 614 23 962 78 79 130055 154 311 98 479 784 875 995
. . 22 26 31 149 258 328 1200] 408 59 60 83 627 48 766 ??J
*/,oU04 1.18 494 565 739 903 142018 125 364 1300] 74 [200] 450
76 891 918 143053 305 493 527 57 67 655 769 90 912 74 [2001 144016 
123 51 202 10 675 986 145013 101 200 384 532 38 43 69 63» 802 26 
913 [200] 28 140015 75 82 8 7 375 426 73 739 62 865 70 973 147138 
72 244 313 25 40 50 48 t 541 631 49 99 702 828 148028 46 217 357
60 83 582 623 710 17 69 908 140011 49 92 202 342 440 703 950 95 ,

150056 84 305 436 [500] 738 801 21 41 151002 159 96 365 89 434
86 97 5 /J 73 633 8 5 817 15)8001 93 282 308 67 77 87 473 604 884 
1530-6 88 [200] 167 316 9t 520 53 820 27 28 72 908 154011 IRR40 59 316 93 454 748 [3001 877 906 57 155178 243 87 308 12 56 4*4 
508 69 •> 767 69 15« 105 48 248 78 8t» 345 549 702 831 37 66 190°)!
15 1 5 7030 114 273 523 85 724 34 52 94 852 934 42 lÄ«t 1 < S34
50 76 355 78 86 89 414 92 685 762 919 49 150019 32*40
96 437 76 739 94 836 958 W *®WU1V 88 2d5 flü»

ÄS 8 W F N K «HH
164779 24?318^4N»0-^ 2«?-90 303 55 65 422 28 99 885 89 921 104037 
334 39 lä-Q2«640 57 723 1300) 823 955 165088 147 ?oO
747 56 qi oi? ^4 6/8 753 [2o(JJ ioe047 117 55 257 344 404 «00 
909 htw -Ä ,A07010 183 249 304 416 20 65 532 52 672 771 872 8« 
451 5?8602 82 2001 UJ 332 532 622 766 854 77 160072 225 46 365 

9a vÄ£8J7 133 -'S 263 331 451500] 61349 56 66 800 925 98 17100* 
20 139,268 328 87 486 88 742 4» 67 77 88 819 961 172178 396 410 0» 
b56 7aa 869 983 1 73192 468 525 55 648 751 804 1 74252 413 84 U 
ö3b 59 64 620 802 43 1 75022 69 121 37 276 372 466 519 681 741 80» 
176105 46 380 683 720 837 930 1 77055 129 212 23 630 48 75 707 E 
178001 105 [200] 30 336 37 517 52 650 760 920 67 178049 94 473 50* 
85 611 725 „,R

180027 37 485 503 772 835 [300] 181042 52 [5000] 288 510 75» 
908 17 85 1 82054 185 202 329 79 413 91 522 [50)] 39 94 786 987 
18 1025 12 3 254 438 86 93 544 694 812 945 49 184206 58 372 523 32 
908 [2001 18 185033 187 2 >3 81 389 698 770 [200] 80 869 973 1 86016 
85 232 339 518 94 651 68 [200] 714 39 87 811 187 029 [15001 330 o09 
35 43 48 62 ]50(H)] 6 U 748 79 89 871 965 1500] 1^8055 62 144 220 
337 433 635 38 91 769 1 8)1003 42 119 62 391 424 30 799 802 48 955 7» 

190168 221 393 462 90 567 696 764 84 938 62 191091 95 148 99 
241 376 539 81 729 847 903 102040 252 77 495 551 624 57 92 710 I3 
853 927 34 19»ü8o 137 261 [200] 75 315 433 568 705 35 826 10407®
214 488 547 71 723 922 105006 75 208 84 383 408 82 563 602 9515001
732 916 106287 621 27 754 107002 161 267 77 307 495 577 812 932 
46 198140 201 50 76 479 669 76 815 [300] 109050 272 334 412 74 
734 74 806 82 .

200028 67 149 51 89 299 4- 3 665 719 41 [200] 866 83 956 »010$
41 76 109 [200] 219 40 61 65 477 559 64 603 705 848 994 »02183 U 
346 6b 48b 5)7 11 [200] 1'8 758 901 208122 82 93 260 369 459 WS 
939 204031 66 165 470 539 693 942 76 85 205021 60 118 33 72 Z
215 306 80 577 848 96 »00076 281 323 42 423 609 713 41 856 929$
20 7064 350 457 72 547 6-)4 73 86 762 814 30 951 »08223 458 bO3 
84 684 763 »09121 53 92 200 57 84 312 921 92 „ »12

»10100 92 304 79 566 [5001 661 750 856 94 925 »11155 96 £.,9 
37 549 645 51 82 712 73 833 971 »1»U33 114 69 84 218 342 44o % 
62 870 908 35 »13083 324 50 60 416 79 512 741 865 913 //.$7 
814075 100 300 38 412 79 564 621 59 742 48 77 913 86 »15114 
421 25 50) 896 950 57 »16431 531 80 93 740 97 951 99 »l/^W 
111 22 82 360 462 537 62 73 673 747 98 832 906 61 «18050 7» 
62 (300]) 329 30 786 88 803 40 935 66 »10145 356 61 512 86 6a*
87 «»6104 32 257 61 320 26 76 666 94 768 804 13 57 933 34 3; 
»»1200 43 563 762 840 »»»038 [200] 199 209 394 408 96 508 » 0bl 
742 50 824 924 «»»113 3)7 64 548 64 61 95 663 719 842 92
64 »»4359 94 98 416 69 605 36 728 46 »»5016 149 62 233

4. Ziehung der 3. Klasse 189. Königl. Preuß. Lotterie.
jjieliuitfl Hont 14. September 1893.

Nur bU Gewinne über 155 Mark sind den betresfenden Nummer»
in Parenthese beigetfigk.

(Ohn- Gewähr.)
33 83 161 254 313 75 83 552 787 833 1029 6t 10< [300] 65 687 

747 885 918 [200; *5 »159 204 308 440 505 50 603 31 [200] 773 842 
44 52 916 48 63 84 [200] 5064 175 208 29 [5000] 441 60 96 614 965 
99 4094 328 90 521 86 848 5119 89 300 481 519 690 945 60 62 83
0135 451 83 802 930 31 7060 97 128 57 212 317 [300] 22 440 514 726 
S029 153 371 432 74 727 815 991 0014 225 61 512 79 645 702 25 813

10539] 35 79 [500! 220 347 726 808 15 971 98 11080 241 51 [200] 
357 503 605 798 823 45 950 94 12064 10 ) 73 215 320 614 881 932 63
80 irr 02 173 322 758 14 )28 40 251 (500] 94 502 4 6 69 663 732 8'7
1521* 58 468 639 857 95 945 63 16017 59 93 146 265 768 7a 81o
17179 80 204 5 B 39 3.6 441 501 666 40 704 71 84 18041 57 319 
410 98 691 759 803 946 141021 [2u0] 34 136 72 231 488 91 667 751 58

20043 58 137 44 202 84 313 34 82 475 524 80 671 21016 51 147 
283 762 22311 16 61 419 23 75 520 50 688 782 840 62 906 23122 88 
90 273 [200] 358 584 614 90 726 99 »4151 625 919 85 »5130 95 285 
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Wildenstein's Sekundant ^»erboten
Hompbttd) bet hpm m i hatte mehreremale 

n,Lt da ,,„n v°ra°!»wch-n; er 
dem RumänKr ftL^ H°uSwIrlh nach 
wundert: aßre' kntgegnete dieser ver-

obgeWrdf?iebfdiUH$!nilc^t ^on Vormittag 

eini9e $Q0e' benn 

wohin der eble ^kundant ärgerlich, „und 
nicht Mpn(s?r nä gewandt, wissen Sie 
bezahlt." @ie nur auf, daß er Sie auch 

immed'n^b Angst, die Frau Fürstin sind ja 

stets gedeckt beren Vermögen bin ich
^up'nwo: ^^henstein hatte den Verlauf der 

iitrtt« nöum anders erwartet, schweigend 
Ung a»! ^|cln; w°s ging ihn der Feig- 

Soa^Änrn1 Mrr b-denkiich tränt. Tag um 
feinem S'nn J ’, und doch ergeben, an
reden des^i^^ a«!?te ^en wirren Fieber- 
legte ihm es»? « Cn' Arznei ein oder
Stirn kFL m?.^blase auf die glühende 
kein Schlaf .stiegen zum Himmel auf,
tonnfp Jom n thre Augen und dennoch 
wnnte sie, wenn die Reihe an sie kam im 
Äel^beaeistern" ??e Zuschauer durch ihr 
®*te ln dem schöben Miid»l?° 

zularnmenbrechen woklie Batate fie 
8«: »Was der ®nA St'J'4,1“« 
anchi- will, das tönn er

sie Ich"hn"eLS'''??'° nichis, aber 

trat, im Sibestier Ikdesrnal, wenn sie auf»
konnte sehen" mb „ stets allein und sie 
der Loae hprS- ?- n1^ ^te beobachtete. Nach 
Blick 9 9ihp,r mUr^,n Vorscu warf er keinen 
nach'wie dnm ^a s Gemüth war verbittert 
sie mit eirJnpmu^te ia dem glauben, was 
Sürftta Stielen “S 9Sfen’ “ ,lcb,e Me 

in unseliger Verbll>'nb. Jahren und sie hatte 
selbst ihm nickt aut)en können, daß sied-m WavpNcblld^Ktz 1=1- »Ein Fleck auf 
sich L° -r°llend 6or

' et wird, wie schon einmal, mit 

fester Hand die Fäden zerreißen, welche sich um 
sein Herz spinnen wollten, oder vielleicht war's 
nur meine Einbildung — vielleicht hatte er nie
mals an mich gedacht!"

* **

Weihnachten rückte näher: langsam schritt 
Stetten's Besierung vorwärts und noch war 
nicht an seine Genesung zu denken. Zwei 
Tage vor dem Feste bat der Kranke mit 
matter Stimme: „Hole mir einen Tannenbaum, 
Nora, damit wir doch wenigstens Weihnachten 
zusammen feiern können. Du mußt ihn putzen 
und an mein Bett stellen. Willst Du, Lieb
ling?"

„Gewiß, Papa," nickte das junge Mädchen, 
denn es war seit Wochen der erste Wunsch, den 
ihr Vater aussprach, „ich werde heute ausgehen, 
wenn der Doktor da war, und einen wunder
schönen Baum mitbringen. Den putze ich dann 
mit Schneeflocken und Krystallflimmer, daß er 
aussieht, als habe ihn das Christkind eigens 
vom Himmel heruntergeholt, um Dir eine 
Freude zu machen."

Der Kranke lächelte müde und schlief 
wieder ein, und dieses Mal den erquickenden 
Schlaf neuerstarkender Körperkraft und Ge
nesung.

Es dunkelte bereits, als Nora das Haus 
verließ und den Weg zum Christmarkt einschlug. 
Seit Wochen war es das erste Mal, daß sie 
einen anderen Gang als den zum Theater 
machte, und es that ihr wirklich gut. Ihre 
Augen leuchteten heller, ihr Athem hob sich und 
sie blickte heiterer als seit lange um sich.

Da Plötzlich, beim Umbiegen um eine 
Straßenecke, prallte sie fast entsetzt zurück, vor 
ihr stand er, an den sie immer wieder von 
neuem denken mußte, den sie nie vergessen 
konnte, Graf Wildenstein!

Auch er schien überrascht, erfreut, sein erster 
Impuls war, ihr die Hand zu reichen, dann 
ermannte er sich und machte eine tiefe Ver
beugung. „Also endlich einmal wieder darf ich 
Ihnen begegnen, gnädiges Fräulein," begann 
er hocherfreut und schritt ruhig, als sei dies 
selbstverständlich, neben ihr weiter, „ich habe Sie 
seit Wochen nur im Theater gesehen."

„Papa war furchtbar krank," antwortete sie 
leise und mußte sehr an sich halten, um auch 
ihre Freude nicht merken zu lassen; „ich mußte 



beinah fürchten, ihn nie mehr gesund zu sehen. 
Der Arzt hatte die Hoffnung fast aufgegeben." 

„Gott im Himmel, Nora! Das haben Sie 
durchgemacht und gelitten, ohne daß ich es 
ahnte! ArmeS, armes Kind! Und dabei 
besaßen Sie soviel Kraft, im Theater aufzu- 
treten, trotz allem Herzeleid. Was müssen Sie 
getragen haben!"

Innig sah er in das blasse Gesichtchen an 
seiner Seite und wieder kam die alte Sehnsucht 
über ihn, ihre Hand zu ergreifen und mit 
leidenschaftlichen Küssen zu bedecken; aber 
er bezwäng sich, die Zeit war noch nicht da, 
der alte Groll noch nicht besiegt!

„Der liebe Gott hat mir geholfen," entgegnete 
sie sanft, doch eine heiße Thräne rann über* ihre 
Wange, „ich will nicht mehr klagen, denn nun 
geht es Papa wieder besser."

„Ich habe viel, viel an Sie gedacht, Nora. 
Besonders damals, als der traurige Prinz 
Porscu davonlief."

„So ist es nicht zum Duell gekommen/, rief 
das schöne Mädchen, erregt stehen bleibend und 
aus ihren Augen leuchtete innige Freude, „o, 
wie habe ich darum gebetet — wie mich ab
geängstet, aber ich erfuhr ja nichts Genaueres 
darüber."

Sie verschwieg Wildenstein, daß ihr eine 
Centnerlast vom Herzen gefallen war, als sie 
ihn das nächste Mal unversehrt im Theater ge
sehen, doch er hatte wohl das Aufflammen ihrer 
schönen, dunklen Augen gesehen — und von 
Stund an wieder zu hoffen gewagt!

„In der That, gnädiges Fräulein, Sie 
haben sich geängstigt?" fragte er halblaut, tief 
erregt sich über sie neigend. „Hat Ihnen denn 
die Fürstin Porscu nicht mitgetheilt, daß ihr 
fürstlicher Neffe dem Zweikampfe aus dem 
Wege ging? ' Mit anderen Worten, er zeigte 
sich als Feigling!"

„Die Fürstin?" fragte Nora bitter, „o nein, 
ich sprach sie zuletzt, als sie bei mir war und 
mir die große „Ehre" erweisen wollte, mich zur 
Gemahlin des Prinzen auszuwählen."

„Das hat sie gewagt?" rief Wildenstein 
zornig auffahrend. »Das ist empörend! Und 
ich ahnte nichts von Allem, um Sie zu be
schützen."

„Gegen die Fürstin? Ich habe ihr selbst 
und mit klaren Worten meine Meinung aus
gesprochen, daß — ich jene Ehre nicht zu wür
digen wisse. Im Uebrigen, Herr Graf, weiß 
ich, daß Sie jene Dame sehr hochhalten und 
bitte, sich durchaus nicht in ihrem Urtheil nach 
mir zu richten."

„Was meinen Sie, Nora?" fragte er er
staunt. „Sie sprechen in Räthseln und ich ver
lange ernstlich Aufklärung darüber. Wissen Sie 
nicht, daß ich Ihr Oheim bin, der Ausklärung 
fordern darf?"

Sie stöhnte qualvoll auf, aber sie schwieg 
und immer heftiger fuhr er fort:

Ich habe jene Frau auch nicht mehr ge
sehen seit jenem Tage nach dem Schurkenstreich, 

der Ihnen gespielt wurde, denn ich theilte ihr, 
mit, baß ich nichts mehr mit den Porscu's zu 
thun haben wolle."

Erstaunt, ungläubig blickte Nora auf und 
in Wildenstein's offenes, ernstes Auge.

„Herr Graf," fuhr sie dann ernst fort, »ich 
habe Ihnen zu beichten —"

„Und was, mein Kind, sprechen Sie, reißen 
Sie die furchtbare Scheidewand ein, die unS 
trennt."

„Nein", gab sie unruhig zurück, „es ist etwas 
ganz andres, das mich quält. Ich — habe 
— etwas zurückbehalten — was Ihnen ge
hört —"

„Wie?" fragte er erstaunt, „und was kann 
das sein? Sprechen Sie, Nora, waS quält 
Sie?"

Hastig, schwer athmend zog das junge Mäd
chen das Billet hervor, welches damals der 
Fürstin entfallen war. „Es gehört — Ihnen," 
murmelte sie tief beschämt, „und ich bin so 
schlecht gewesen, es der, an die es gerichtet war, 
nicht zurückzugeben. Die Fürstin hatte es 
wahrscheinlich, als sie bei mir war, verloren."

„Ein Billet von mir an die Fürstin?" fragte 
Rudolf ganz erstaunt, „mein Kind, daS ist ein 
Irrthum, ich weiß nichts davon."

„Lesen Sie," drängte Nora erregt und zog 
das Billet aus der Tasche, „hier an dem er
leuchteten Schaufenster können Sie alles über
fliegen — es ist Ihr Name, und der Inhalt 
paßt auf Sie."

Graf Rudolfs Blicke wurden immer düsterer, 
unheilverkündender, er erblickte den Inhalt des 
Briefchens und — zerdrückte es sodann in der 
geballten Faust!

„Abscheuliche Lüge und Intrigue," knirschte 
er dann, „ich habe, so wahr ein Gott im 
Himmel lebt, niemals an die Fürstin ein solches 
Billet geschrieben und würde es auch nicht, 
denn sie ist eine Jntriguantin — und noch 
mehr als das —"

„Sie haben jene Zeilen nicht geschrieben, 
Graf Rudolf?" fragte Nora athemloS, aber ein 
unsäglicher Jubel klang aus der süßen Stimme, 
„Sie — lieben die Fürstin nicht?"

„Ich liebe sie nicht," gab er erschüttert zu
rück, „und wenn sie mir unsympathisch und 
unangenehm war — so verachte ich sie von 
Stund' an so tief, daß ich umkehren würde, 
wenn sie mir begegnet. Nora, arme, kleine 
Nora, und Sie konnten wirklich von mir denken, 
daß ich jene Frau liebe?

„Nein," sagte diese sanft und ruhig, „o nein. 
Ich — habe es auch nie gekonnt und oft kam 
Mama im Traume zu mir und sagte: „Bergieb, 
wie ich es that — grüße ihn von mir viel 
tausendmal."

„Nora," fuhr er fort und blieb stehen 
zwischen einigen mächtigen Bäumen, »wird auch 
Ihr Bater vergeben?"

„Ich weiß es nicht," stammelte sie traurig, 
„aber ich fürchte, er wird es nicht."

„Auch dann nicht, wenn er hört, daß der- 



Vorn alten Kaiser.
Tßett, der Anwesenheit des Kaisers 

ES1"’11' 1? M°ß erzählt der „Straßb. 
1«7K Alexander Heßler, der im Jahre 

75 in Ems Direktor des Kursaales war, 
Er nnerungen an Kaiser Wilhelm I. Die 
befind- Aer Erinnerungen beleuchten die 
tiebenäiiifwn des alten Kaisers in seiner 
Beziebunopn"8', ^brichterstatter fand durch 
beamten Kammerdienern und Haus- 
Salfere In Emkzua!o6"äin,,net bEä 

(R bTaVl1? Kammerdiener Engel führte mich 
lafzimmer des Kaisers: ein ganz 

einfaches Zimmer, in welchem, wie seit einem 
i°dem Stamer ober 

^e dbett nns^s5n?" übernachtete, das niedrige 
risetovett aufgestellt war, eine Art von BettM^ 
L welcher steir dieselbe al gwbe "L 
Tnschenuhr an einem Nagel Mna der l-in« 
Jfe Warten Tapeten der ürstlich n Nm r 
Änl llen" TbC" ®'c K°»s- °der Wetaüte 

fcblnfpnbp. n«i k er ?11 der Zahl, gaben dem 
& » b eine sitzende als liegende
cy,, unp* ^or dem Feldbette standen ein Paar 
M ^?"?osiem, und am Kopfende ein einfacher 
. cachtti ch. Auf einer Kommode entdeckte ich 

nen kleinen Berg von ungefähr einem Dutzend 
Qtnt?8Cnet Elaceeleder-Handschuhe, welche sauber 
Davpi ^ävgen über einander gelegt waren, 
stets bAamet^te bet alte Engel, daß der Kaiser 
riebe Unterst liegende Paar wieder an- 

J ' "°et dieser Gelegenheit machte mich der 

senige, den er so bitter haßt, sein Kind liebt - 
und zum Weibe begehrt?"

Ein Wonneschauer durchrieselte das Mädchen. 
Da war der Weihnachtsstern ja aufgegangen 
zwischen all den Christbäumen und strahlte hell 
hinein in ihr noch ebenso trostloses Herz.

»Graf Wildenstein!" rief sie mit wogender 
Brust.

„Warum nennen Sie mich so, Nora? Sie 
wissen, wie ich sonst noch heiße — und ich weiß, 
daß Sie mir auch ein klein wenig gut find. 
Oder täusche ich mich?"

„Nein," sagte sie zu ihm aufschauend und 
alle Zweifel, alle Sorgen wichen vor diesem 
strahlenden Liebesblicke, „Sie täuschen sich nicht 
- Rudolf." _

„Dank, für dies eine Wort! Es ist mein 
Festgeschenk zum heiligen Weihnachtsfest, und nun 
wollen wir eilen, einen Christbaum zu wählen 
komm! Dar, Ich D-In-n Bai« atin”'

„Nein, o nein, Rudolf," bat sie annfihnn 
„sie trnnen Papa nicht; er wird ,0 laich nlchi 
X"> id” DnM Äs

«' Roch h°°,°

(Fortsetzung folgt.)

Kammerdiener auf die große Sparsamkeit des 
mächtigen Kaisers des Deutschen Reiches auf
merksam, welcher, in Ems stets im schwarzen 
Gehrock, grauen Beinkleidern und weißer Weste 
erscheinend, wirklich drei Westen besitze, welche 
immer abwechselnd in der Wäsche wären. Er 
bestätigte mir dabei einen Vorfall, von welchem 
ich durch den Telegraphenbeamten des Kaisers 
Kenntniß erhalten hatte.

Als man sich zur Kaiserreise nach Ems 
rüstete, schlug man dem Kaiser vor, er möge 
seinen alten, abgenutzten, Hellen Ueberzieher durch 
einen neuen ersetzen. Der greise Monarch aber 
erklärte, der Ueberzieher sei noch ganz gut und 
genüge. Bei sonnigem Kaiserwetter in Ems 
angekommen, sah der Kaiser die Unzulänglich
keit seines alten Ueberziehers aber doch ein und 
gab Befehl, einen neuen in Berlin zu bestellen. 
Der ungläubige Schneider des Monarchen traute 
der Sache aber nicht und fragte telegraphisch 
(ich habe die Depesche selbst in der Hand ge
habt) an, ob es auch wirklich wahr sei, daß 
Majestät einen neuen Ueberrock haben wolle? 
— Noch charakteristischer ist eine andere Mit
theilung des alten Kammerdieners. Der alte 
Kaiser war auch sehr konservativ in Bezug auf 
sein Schuhwerk und trennte sich höchst ungern 
von seinen ausgetretenen Stieseln. Nun hatte 
man bei der Abreise von Berlin ein Paar alte 
Stiefel für nicht mehr dienstfähig erklärt und, 
ohne dem Kaiser davon Kenntniß zu geben, ver
schenkt. In Ems vermißt der Monarch seine 
alten Lieblingsstiefel und fragt danach. Der 
Kammerdiener erklärt, daß durch einen Zufall 
die Stiefel in eine falsche Kiste gepackt sein 
müßten und daß man Nachsuchung halten werde. 
Mit dem nächsten Schnellzug aber eilt ein Feld
jäger nach Berlin, spürt dem Verbleib der alten 
Stiesel nach, ist so glücklich, sie zu entdecken 
und erhält sie von dem glücklichen Besitzer gegen 
Geld und gute Worte auch wirklich zurück. 
Dann eilte er auf den Flügeln des Dampfrosies 
wieder nach Ems. Am nächsten Morgen bringt 
Engel die Stiefel. „Nun ja, da sind sie ja — und Du 
siehst, — noch ganz gut. Es geht nichts über ein Paar 
ausgetretene bequeme Stiefel", sagte der Kaiser 
höchst befriedigt............. Als wir nun das Vor
zimmer betraten, in welchem der Frühstückstisch 
gedeckt war, fiel mir eine Art von Stellrahmen, 
in welchem ein großes, weißes, mit kalligraphisch 
schönen Zeilen beschriebenes Blatt eingeschoben 
war, auf. „Was ist das?" war meine neu
gierige Frage. „Das ist des Kaisers Kalender!" 
lautete die Antwort. Ich trat nun dem Stell
rahmen näher und entdeckte, daß eine ganze 
Anzahl solcher Blätter, aneinander gestellt, in 
diesem Rahmen zusammengefaßt waren. Der 
alte Kammerdiener gab mir dann folgende 
Erklärung: Vor langen Jahrzehnten fei der 
Prinz von Preußen auf den Gedanken ge
kommen, gewissermaßen eine ganz kurz zu
sammengedrängte Uebersicht seines Lebens nach 
seinen eigenen Aufzeichnungen sich zu ver
schaffen. Dazu habe der Prinz für jeden Tag 



des Jahres ein großes Blatt anlegen lassen 
und habe für jeden Tag einen besonderen Kern- 
und Wahlspruch, meist aus der Bibel, aus
gesucht, welcher an des Blattes Kopf prange. 
Jeden Abend nun müsse seit langen Jcchr- 
zebnten auf.seinem Nachttisch ein großer Blei
stift und ein unbeschriebenes reines Blatt Papier 
liegen. Der Kaiser faßte nun alles, was ihm 
von dem abgelaufenen Tage besonders des 
Aufzeichnens werth erscheine, in ganz kurz ge
faßten Bemerkungen zusammen, welche dann 
am anderen Tage fein säuberlich auf das be
treffende Blatt des Kalenders abgeschrieben 
wurden. War ein solches Blatt ganz be
schrieben, so wurde ein neues mit dem be
treffenden Wahlspruch versehen und so des 
Kaisers Notizen Jahr für Jahr weiter geführt. 
Jeden Morgen nun mußten alle Blätter des 
Datumtages in diesem Stellrahmen zusammen
gefaßt auf des Kaisers Frühstückstisch stehen.

Dann sah Kaiser Wilhelm, nach rückwärts 
schauend, was er im Laufe der Jahre für der 
Erinnerung werth selbst aufgezetchnet hatte, 
und erweckte natürlich damit in seiner Seele 
und seinem Gedächtniß jeweilig eine ganze 
Welt von Jdeenverbindungen. Daher das in 
Erstaunen setzende Gedächtniß des greisen 
Monarchen, welches oit die merkwürdigste 
Kenntniß der charakteristischen Merkmale längst 
vergangener, besonderer Handlungen und 
Lebenslagen zu Tage förderte und alle Hörer 
verblüffte. Und da es nun ein Naturgesetz zu 
sein scheint, daß hervorragende Menschen oft 
schon in ihrer Jugend die künftige Größe ver
rathen und ahnen lassen, so ist es auch natürlich, 
daß des Kaisers Aufzeichnungen derartige Leute 
im Laufe der Jahre öfters nannten und die
selben öfters in ihrem Leben unter den Augen 
ihres Herrn und Kaisers persönlich erschienen. 
Der Zufall aber ist ein neckischer Gesell und 
er spielte auch in jenen Tagen mit, als ein 
General just an dem Tage bei Hose erschien, 
an welchem ihn vor so und so viel Jahren 
irgend ein merkwürdiges Lebensereigniß, das sich 
unter den Augen des Prinzen von Preußen 
abgespielt hatte, auf den Kalender des Herr»: 
gebracht hatte. Wie erstaunte der brave 
Krieger, als der Kaiser ihn mit huldvollem 
Lächeln anredete und ihm sagte: „Wissen Sie 
noch, lieber N. N., wie Sie heute vor so und 
so vielen Jahren mir als Major Ihr Bataillon 
vorführten und Ihr Pferd vor meiner Suite 
scheute und Sie Hals über Kopf zu Boden 
warf? Wissen Sie noch? Nun ich freue mich, 
daß Sie den Fall so lange überlebt haben."

Mannigfaltiges.
- Der Kanonenmensch als Abge

ordneter. Die neue französische Kammer 
hat unter ihrer: Mitgliedern auch einen Akro
baten, der vor wenigen Jahren auf einer 

Pariser Orpheumbühne Monate lang 8^" 
Kraftkunststücke ausführte. Es ist dies Herr 
Vuillod, derzeit Kaffeehausbesitzer in Sam 
Claude, vormals der „Kanonenmensch" w 
Folies Bergöres. Seine Produktion bestam 
in Folgendem: Er hatte eine Kanone, 
unter der Kontrolle des Publikums geladen 
und abgefeuert wurde; in einiger Entfernung 
von der Kanone stehend, sing Vuillod dn 
herausfliegende Kugel mit den Händen am 
Das Geheimniß des Kunststückes lag in d 
außerordentlichen Körperkraft, sowie in den 
sorgfältigen Training des KanonenmensW 
und in der schwachen Pulverladung der Kanons 
Für diese Produktion erhielt er von M 
Folies Bergöres 200 Francs abendM 
Später errichtete er ein Kaffeehaus in Sai^ 
Claude, doch schien ihm dieser Beruf nicht f 
behagen, denn er bewarb sich bei der Regt 
rung um eine Beamtenstelle in der Kolon 
Senegal. Der Staatssekretär Jamais ve! 
sprach ihm diese Stelle ursprünglich, do^ 
hielt er nicht Wort: Vuillod erfuhr, da! 
seine Ernennung deshalb unterblieben se> 
weil die Regierung Bedenken trug, einen vor 
maligen Akrobaten dem Beamtencorps anzb 
gliedern. Nun war es die Ambition Vuillod^ 
der Regierung zu zeigen, daß man auch al- 
Kanonenmensch nicht nur amtsfähig, sondeck 
sogar kammerfähig sei. Er bewarb sich be> 
den jüngsten Wahlen um das Deputierten 
mandat seines Wohnortes und er errang 
dasselbe mit einer Majorität von nahezu 
tausend Stimmen. Jedenfalls kann Heck 
Vuillod sich rühmen, unter den Deputirtck 
aller Parlamente der Welt die seitens16 
Specialität zu sein.

Heiteres.
* ^Entschuldigung.) Bettler (ber t<6e*' 

mäßig jede Woche in einem Hause eine Gab 
erhält, nach mehrwöchentlichem Fernbleiben! 
„Nehmen Sie's nur nicht übel, daß ich br 
Wochen nicht da war — ich bin krank fl6' 
Wesen!"

* sDegenerirt.j „Ach," seufzt ein verarm^ 
Aristokrat, der seit Jahren vom Verkaufe fei"6.1 
Ahnenbilder lebt, „für die Vorfahren aus 1,6 
frühesten Zeiten löste ich horrende Summen ' 
aber je näher sie mir kommen, desto wen>ib 
sind sie werth!"
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